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- rüstungen zu verstärken und Tkuppen gegen die
· nehmen, welches mit einem Bundesverhältnis

» bereitete Einleitung zur Kriegserklärung Italiens

oder bedroht hat und find alle in dieser Hinsicht

, worden.

Hinterlist Treubruch und »Habgier
als leitende Grundsatze

des italienischen Staates.
War es schon mit jedem ehrlichen Empfinden

über Vertragstreue und die Bedeutung des seit
länger als dreißig Jahren bestehenden Dreibundes
unvereinbar, daß Italien mit einer dreiften Aus-
rede beim Beginne des Weltkrieges sieh nicht zur
Unterstüßung feiner Bundesgenossen verpflichtet
hielt und sich auf die schiefe Ebene der angeb-
lichen Neutralität begab, so hat die daraus fol-
gende italienische Politik bewiesen, daß Italien
kein Bedenken trug, aus der bedrängten Lage
OesierreichsUngarns in der rücksichtslosesten Weise
Stuben zu schlagen. Italien hat sich nicht ge-
scheut, während des Weltkrieges seine Heeres-
bsterreichische Grenze vorzuschieben. Ein Ve-

zwischen Italien und Oesterreich-Ungarn ganz
unvereinbar war. 3mmer deutlicher stnd nach
den Beobachtungen des österreichischmngarischen
Generalstabes dann auch die Zeichen eines ver-
räterischen Angriffes aus OesterreichUngarn
betvorgetreten, unb fie haben bereits im März
eine bedrohliche Gestalt angenommen. Wenn
man bedenkt, daß damals Oesterreich-Ungarn
mit seinen miiitärischen Hauptkräften im Kampfe
gegen die russische Uebermacht stand, so kann
man sich schon ein Bild davon machen, welche
Niederträchtigkeit und Hinterlist in der Haltung
Italiens lag, und daß Italien schon lange den
Dreibundvertrag willkürlich mit Füßen getreten
hat. Das, was dann in den lebten Wochen
nachfolgt-s, das war nur die mit allen Mitteln
des Kriegsgeschreis unb der Kriegshetze und der
angeblich bedrohten italienischen Interessen vor-
gegen Oeflerreich-Ungarn. Der Verrat und der
Treubruch Italiens gegenüber Oesierreich-Ungarn
ist um so abscheulichen weil Oesterreich-Ungarn
in keiner Weise die italienischen Interessen verlegt
vorgebra6ten Gründe Italiens in frechster Weise
und mit großer Heuchelei willkürlich aufgestellt

Es ist leicht zu sagen, daß Italiens
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22. Fortsetzung. 
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Daß er nicht gewagt hätte, an meine Liebe
zu glauben �� daß er nur in Werderswalde ge-
blieben nette, um zu sehen, ob sch litt! sUch VII«
missen würde � � daß die Sehnsucht nach mir
ihn fast krank gemacht hätte � �

A ich glaube, es kann auf der ganzen
weiten Weit keinen Menschen geben, der glück- hi
seliger ist als ich! 26. Juli.

Wir sind übereingekommen, einstweilen n06
über unser Verlöbnis zu schweigen.

Achim deutete mir an, daß Onkel Malte ganz
andere Pläne mit ihm habe �� ich weiß ja nur
zu gut, welche! � und daß er eine günstige
Gelegenheit abwarten wolle � seine erste Be-
sörderung vieleicht � um ihm von unserer Liebe

sprechen.
Eigentlich hätte i6 gedacht, es sei gar nicht

möglich, vor Onkel Malte so ein Geheimnis zu
bewahren, aber er machts uns leicht.

Saft täglich fährt er mit Achim in der Um-
egend umher, ftattet Besuche ab, tviibksvd er

Reh doch früher von jedem Verkehr zurücizog
Iber er glaubt wohl, Achim etwas Abwechs-
lung bieten zu müssen!

ZOH Juli-f abUebermorgen muß Achim M« w� t
erhielt er den Befehl, M! am 3- August i� m�
zu stellen, um sich mit dem »Greis« nach Ostasicv
einzuschlffem

Achim war ganz außer sich, und obwohl mir
selbst die Tränen nahe waren, mußte ich ihn
trösten u d b hi so gut es ging. "

Allein« seiteasndgcttbarten unb sich schmis- W!

�r den Nella- Name-lau, Sonnabend, den 29. Mai. Druck, Verlag und Expeditiont
Firma Oskar Ovid. Namslam 1915.

in Gefahr ständen, aber daß dieser Weltkrieg
wahrscheinlich schon längst zu Gunsten des Drei-
bundes entschieden worden wäre, wenn Italien
seine Bundespflicht erfüllt und sich sofort im
August vorigen Iahres an die Seite feiner
Bundesgenossen gestellt hätte, davon will man
in Italien ni6ts wiffen. Hinterlist und Falsch-
heit, Treubruch unb Habgier sind also in Italien
schon längst die leitenden Grundsätze und Beweg-
gründe für die Staatspolitik gewesen, denn soust
hätte man nicht mit Italien diese schmählichen
Erfahrungen machen können. Ob die Mehrheit
des italienischen Volkes in Wirklichkeit lieber den
Frieden statt den Krieg gewollt hat, oder ob
der König von Italien nur ein schwacher Monareh
iß, kommt nun, nachdem Italien in der frechsten
und treuloslgsten Art und Weise Oesterreich-Ungarn
mit einer Kriegserklärung in den Rücken aefallen
iß. gar ni6t mehr in Betracht. Die Nieder-
trächtigkeit Italiens zeigt sich auch darin, da
Italien austut, als wenn es überhaupt keine
Absicht hätte, gegen Deutschland auch den Krieg
zu erklären. Italien weiß sehr wohl, daß in
dem Weltkriege Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns Schicksalsstunde schlägt und daß diese
beiden Großmächte ohne jede eigene Schuld sich
auf Ltbcn und Tod gegen habgierige, neidlsche
und niederträchtige Feinde verteidigen müssen.
Italien weiß auch ferner ganz genau, daß
Deutschland feine Bündnispflichten kennt, und
treu erfüllt und niemals seinen österreichisch-
ungarischen Bundesgenossen im Stiche lassen
wird. Wir können nur einen Wunsch haben,
daß es Oesterreich-Ungarns und Deutschlands
erprobten und sieggewohnten Heeren gelingen
möge, dem niederträchtigsten aller Feinde, dem
verräterischen Italien so bald als möglich in
Oberitalien selbst eine gründliche Niederlage bei-
zubringen. Vielleicht zuckt dann in Italien etwas
ganz anderes auf als das verbrecherischeKriegs-
gefchrei. Man wandelt vielleicht in Italien am
Abgrunde der Revolutiom

Der Beginn des italienischen
Krieges.

Oefterreichs rasches Handeln.

ß und hatte alle Merkmale des schlechten Gewissens.

Um Mitternacht zwischen den beiden Pfingst-

ist doch nun einmal das Los der Seemanns-
braut!

4. September.sog
,,Rosenzeit, wie schnell vorbei � schnell vor-

bei � bist du doch gegangen l«
Ietzt sieht es herbstlich aus im Werk, und

es rauscht von dürrem Laub, wenn ich hinunter-
gehe zur »Treuen Liebe«.

Ost sitze ich stundenlang in dem weißen Boot
und schaue auf den Fluß in .

Onkel Malte fragt niemals, wo ich gewesen
n.
Er ist in seltsam, seit Achim fort ist· Un-

freundlich und wortkark manchmal, daß ich mich
nicht getraue, ihn anzureden, und dann wieder
von einer Zärtlichkeit, die mich fast erschreckt.

Mir ist oft so bange ums Herz, und ich weiß
doch nicht warum.

Mein einziger Trost sind Achlms kurze Briese
an Onkel Malte, wenn auch für mich weiter
nichts darin sieht ais ein Gruß!· 2. November.

Seit beinahe zwei Monaten ohne Nachricht
von Achim! Onkel Maite meint, es wäre wohl
keine Postgelegenheit gewesen, aber ich kann es
nicht glauben, ich ängstige mich unbeschreiblich.

Eben bringt der Diener die Postmappe �-
wenn doch beut� ein Brief dabei wäre mit den
geliebten fieilen Riesenbuchstabenl

25. Dezember.
Zum ersten mal bin ich heut� wieder aufge-

standen seit jenem entsetzlichen Tag, als vom
Marineamt die Mitteilung kam, der Greif sei
während eines Taifuns in der Nähe der chine-
sischen Küste mit der gesamten Besahung unter-
gegangen.

Wochenlang soll ich in wilden Fieberdeliriengetobt haben � ich habe keine Erinnerung mehraran. ·

seiertagen begann der italienische Krieg; kaum
vierundzwanzig Stunden später flatterten von
jagenden Kraftwagen die Bündel der Extrablättey
die von der ersten Tat dieses Krieges erzählten:
Fliegerbomben über Venedig . . .

Schnelle Justiz. � �� Man spürt das Un-
zulängliche des Wortes, das sich ungewollt ins
Gehirn drängt und kann sich seiner doch nicht
erwehren. Noch ist ja nichts geschehen, was
neben den ungeheuren Ereignissen des Weltkrieges
Bedeutung hätte. Der Aufmarsch der Heere
soll sich erst vollziehen, ein Geplänkel ift wahr-
lich kein Gericht. Dennoch. Zu schnell ist der
lahmen Kriegserklärung die erste Reihe krie-
gerifcher Handlungen gefolgt, als daß nicht das
Gleichnis von Schuld und Strafe vor die Seele
träte. Diese Kampsansage war ja nicht wi
andere. Sie schlich gebückt, fand nicht einmal
die nachahmende Haltung des Rechtsbewußtseins
Unter solchen Voraussetzungen wirken die ersten
Schläge nicht wie Krieg, sondern wie Züchtigung.

Sollten auch so wirken. Die amtlichen
italienischen Nachrichten behaupten, man habe
den sofortizen Angrifß noch in der ersten Kriegs-
na6t, erwartet; es fei dem Feind um »moralische"
Wirkung zu tun. Das mag wohl fein. Aber
der Eindruck bei der Bevölkerung war gewiß
ein anderer, als bei den kaltwägenden Heer-
führerm Was nüht den Küstenbewohnern die
Vor-aussieht derer, die Krieg und Zerstörung
gleichmütig in ihre Rechnung stellten? Sie, die
Friedensgewohntery erfuhren gleich in den ersten
Stunden, vielleicht bevor die Kriegserklärung
zu ihnen gedrungen war, was das ist: der Krieg.
Und ein Ahnen wird ihnen gekommen sein von
dem Gräßliehem das hinter den biumigen Worten
der Redner� gelauert hatte, und von dem dies
alles nur ein huschendes Vorspiel ist.

Die Wirklichkeit des Krieges hat an ihre
Fenster gestopft. Noch klangen den Italienern
der Küstenftädte die Trinksprüche, Lieder und
Hochrufe ins Ohr, noch war der körperliche und
geistige Rausch der Straßenseste nicht ausge-
schlafen, Krieg und Ruhm waren fernher gan-
keinde Phantasiebilder . . . und schon hat die
ganze Küste von Venedig bis Barletta das
Krachen einschlagender Bomben gehört, hat Blut

Ich weiß nur, daß einmal, als i6 tobmatt
in den Kissen lag, der Arzt zu Onkel Malte

te. 
»Der Wille zum Leben fehlt, Herr von Ritter-

berg �- ba versagt meine Kunstl«
Der Wille zum Leben! Ach nein, den hatte

i6 ni6t. 36 sehnte ja mit ganzer Seele den
Tod herbei. Und nun hat der Unbarmherzige
mich doch nicht mitgenommen!

Erster Weihnachtsfeiertag ist heut�.
Onkel Malte hat eine große Tanne schmücken

lassen, mir Bücher und Schmuck aufgebaut und
mein Zimmer in einen Blumengarten verwandelt.

Ich sehe kaum danach bin. Es ist mir alles
so gleichgültig. So müde bin i6 �� so müde!

3. 3anuar.
Es müsse etwas kommen, das mich aufrüt-

telte �� �irgenb eine heftige Erregung, gleich.
viel welcher Atti« sagte der Doktor gefiern.

Sie sollen mich doch in Ruhe lassen. Mir
ist am liebsten, wenn steh niemand um mich
kümmert. 
10. Januar.

Ießt bin i6 aufgeriittelt worden �- geweckt
� � aber so grausam, so grausam!

Frau von Werder war gekommen, sich na6
meinem Besinden zu erkundigen, nnd Schwester
Agatha glaubte mich schlafend.

36 meine fie noch immer zu hören, die harten,
häßlichen Worte:

»Mir ist es verständlich! Wie kann das
junge Mädchen nicht selbst einsehen, daß ihr
Aufenthalt in diesem Hause unmöglich ist! Mit
18 3abren ist man schließlich kein Kind wehrt«

Und Schwester Agatha, die sanfte, duldsam,
konnte nur verlegen die Achseln zucken. Sie
war also im Grunde derselben Ansichtl-1---j----------j�-----,j

fließen und Feuersäulen aus den Trümmern
menschlicher Wohnftätten aufsteigen sehen. Ve-
nedig, Rlmini, Senlgallia, Among, Ehiaravally
Manfredonim Barletta . . Städte, deren
Namenklang uns noch immer bewegt, sind auf-
gef6eu6t, zwischen Mitternacht und Morgen
haben österreichische Kriegsschiffe und Flieget
Depots zerstört, wertvolles Material zerschossen
und ein Kriegsschiff zum Sinken gebracht. Das
ist der Krieg, den sie sen.

Ob in den Städten am ,,unsäglich geliebten
Meer« die Begeisterung immer n06 lobert� wie
in Rom? Und ob selbst dort, wie um Stunden
zuvor? Der Anblick Venedigs wird keinen der
Adriasänger froher stimmen. Was ist aus der
löniglichen Stadt schon fehl, am Anfang des

e Anfangs, geworden? Was kann in Zukunft noch
werben? Die bewundernde Schar der Fremden
ist in alle Winde geflüchteh die Kunstwerke sind
entfernt, häßliche Holzverschalungen umkleiden
die Kirchen, auf denen zum Schuß gegen Flieget-
bomben, Sandsäcke lasten wie die dumpfe Bängnis
aus der Schönheit Venedigs.

Die Völker, die seit fast zehn Monaten den
Weltkrieg mitkämpfend eriebten, würden durch
solche Dinge kaum mehr erschüttert werden;
sie find des Grauens gewohnt. Italiens Volk
ist zu solchem Gleichmut nicht geschaffen, es
würde ihn selbst dann nicht aufbringen, wenn
es f60n seit Monaten Krieg führte. Ihm muß
vor diesem ersten Anblick der kriegerlschen Wirk-
lichkeit das Herz erzlttern. Die Italiener und
ihre neuen Verbündeten sehen ihre Hoffnung auf
die ,,srischen« Kräfte Italiens. Schon jetzt aber
zeigt sich die Gefahr dieser Unverbrauchtheit
Deutschlands und Oesterreichs Heere kennen den
Krieg. Sie sind hart geschmiedet, Soldaten und
Führer und Volk, durch eine Erfahrung, die
mehr gilt, als viele 3abre des Zuschauens. Sie
waren nicht vom Taumel erfaßt, als in 3talien
bie Straße delirierte, nahmen die Kriegserklärung
auf, wie irgend eine Nachricht über feinbli6e
Verfiärkungen und sind keinem jähen Stimmungs-
wechsel mehr ausgesetzt. Sie haben, am ersten
Kriegstag Italiens, den ruffifeben Gegner aber-
male überwunden und neue Vlerundzwanzigtaufend
in die Gefangenschaft geführt. Nach solchem
Erlebnis, nacb solcher Leistung würde auch die

Onkel Malte war auf drei Tage zur Iagd
gefahren und i6 hatte Zeit zum Nachdenken.

Jch bin fegt ganz ruhig und gefaßt.
Onkel Malte ist ein Mann im den besten Iahren

und eine wirkliche Verwandschaft besteht ja zwischen
uns nicht. Nur daß i6 bas damals, als er mich
mit sich nahm, n06 ni6t wußte. Ich war ja
auch so glücklich, ein Dach über dem Kopf zu
haben, und eine Menschenseele, die mich liebtehat 
i Und fett soll i6 � muß i6 wieder fort von
er.

Wohin?
Gelernt habe i6 nichts, und i6 wüßte niemand,

der mich bei sich ausnehmen würde.
Entfernte Verwandte meiner Mutter sollen

in Hannover leben � Vater sprach einmal von
ihnen � i6 wiII jedenfalls den Versuch machen,
sie aufzufinden.

Werderswaldtz im Februar.
Jch fide in Lisa Werders Zimmer am Fenster

und sehe in den stillen, verschneiten Park hinein.
Die Sonne ist eben im Niedergehen unb blibt

auf bem großen, herzförmigen Ametyfh der den
Ring an meiner linken Hand schmückt.

Der Ring ist ein koftbares Erbftück der Ritter-
bergsehen Familie und das Brautgeschenk Maine,
meist; Verli ten.VII! n de! festen Absicht zu ihm gegangen,
ibm zu sagen, daß ich fort wollte.

E· fCß an feinem Schrelbtisch in der Bibliotheh
die dicken Teppiche dämpften meinen Schritt, und
er hörte mich nicht, bis i6 binter ibm stand und
die Hand auf feine Schulter legte.

Da fuhr er auf, faßte nach meiner Hand und
fsh mich an mit einem Blick, der mir fast das
Wort im Mund zurückgedrängt hätte.

lFortsepung folgt.!

Vieleicht hat auch Frau von Werder recht.



drohende Faust des Krieges über Küstenfiädten
sie nicht erschreckem Italien aber zog hinter
einem Trugbild her in den Kampf. Und seine
Nerven stnd unetvrobr

Die Grenzttefeftiguitgett 
im Sitten.

Der Bann; der österreichischen Grenze
gegen Italien.

Die politische Lage der Sonaumonarmie,
mit Seutfmlanb durch Biindnis eng verbunden,
erutöglichte es, die Fcstungen im Norden ein-
neben zu lassen, wie auch Deutschland die gegen
OesterreichUngarn gerichteten Festungen schleifte.
So fielen nach unb nam in den siebziger Jahren
des vergangenen Jahrhunderts die festen Plähe
Theresienstadh Iosephstadt und auch das gut
ausgebaute Olmütu Sie folgten den schon früher
ausgelassenen Fesiuttgen Königgräy Brünn und
Mag. Augenmerk und Geldmittel wurden immer
stärker der gegen Südpolen und Italien ge-
kehrten strategischen Front zugewandt. Die
Hauptstützpuukte für die galizische Landesver-
teidigung bilden die beiden großen, neuzeiilich
ausgebauten Gürtelfestuttgen Krakau an der
Weichsel und Przemyll am Sau.

Von den zahlreichen früheren festen Maßen
an der Südgrenze gegenüber den Balkanftaaten
sind nur Peterwardain an der Donau unb Karls-
burg in Siebenbürgen beibehalten. Im Innern
ist noch der Donau-Brückenkopf Komorn zu er-
wähnen. Ist Bosnien und in der Herzegowinm
sowie �in Salmatien besitzt Oefterreich nur
schwächere befestigte Posten und Lager bei Sera-
jewo, Mostar, Blick, Trebinjr. An Ktisienbe-
festigungen hat Oesterrcich an der dalmatisehen
Grenze die bekannten Kriegshäfen Pola und im
Süden Cattaro erbaut.

Die gegenwärtige politische Lage Oefierreichi
Ungarns im Weltkriege lenkt unsere besondere
Attfmerkfantbit auf die Italien zugekehrte Grenze
und deren Verteidigung durch Befeftigungem
Hier hat zunächst die Natur durch das Hochge-
birge der Alpen einen gewaltigen Damm gegen-
über etwaigen Einbruehsversuchen von Süden
her geschaffen. Andererseits ist nichts verabsäumt
worden, um der Natur burm die Kunst zu Hilfe
zu kommen. Hier send folgende Verteidigungs-
gruppen zu unterscheiden:

1. Am rechten Flügel an der Westgrenze
gegenüber der Schweiz finden wir am Haupt-
zugange zum Oberinntal die Besestigungen von
Nauders, am StilsfersIoch diejenigen von Go-
gaxzioi und an der Donau-Straße diejenigen vonr n «V-

2. folgt die Landesverteidigung von Tirol
gegen Süden. Hier kann die Franzensfestenördi
lich von Brixen am Zusammenflusse von Eisack
und Nlenz und am Gabelpunkte der Brenner-
und Villacher Bahn als Zentraistützpunkt der
Landesverteidigung von ganz Tirol angesehen
werden. Den Stützpunkt für die Verteidigung
von SttdwesbTirol bildet das ,,verschanzte Lager
von Trient« im Etschtale mit den vorgeschobenen
Gebirgsbefestigungen bezw. Paß-Sperren von
Riva uttd Najo am Gardafee, sowie Ladaro
im Westen, Levico im Süden und La Rccchetta
im Norden. Alle diefe Befestigungswerkey wie
überhaupt sämtliche, die den Grenzschutz gegen
Süden bilden, sind vollkommen modern ausgebaut
und mit einer vorzüglichen schweren Artillerie
bestüekh wie wir sie kürzlirh bei dem Surmbrum
burm die russische Front in Westgalizien kennen
lernten. Wir erinnern an die glänzende Ver-
teidigung Siidtirols im Jahre 1866 burm den
damaligen Generalmajoy späteren Feldzeugmeister
Freiherrn von Kahn. Ihm standen damals in
11 Bataillonen, 1 Eskadron und 32 Gesthützen
nur 11� 12000 Mann zur Verfügung, die nach
und nam burm 46 LandessehützemKompagnien
verstärkt wurden. Die Verteidigung stützte sich
damals am Gardafee und an der Westgrenze
Tirots bis zum oberen Inntal nur auf eine Reihe
kleiner Sperrplähe Mit der Aufgabe, Südtirol
zu erobern, waren auf italienischer Seite die
Freischaren Garibaldis, 35��40000 Mann stark,
beauftragt; daß die Lösung negativ Verlies, ist
allgemein bekannt. Heute ist Südtirol durch ein
Befeftigungsshftetn ersten Ranges verteidigt, dessen
Ueberwindung dem Angreifer weit größere
Schwierigkeiten enigegensetzen wird, als die kleinen
Sperren 1866 ihm boten. Die Uebergänge
über die Dolomiten, nordösilieh von Drient,
werden burm die Beftstigungen des Role-Passes
von Paneveggio unb diejenigen von Moöna,
Pieve, Pressassi und Plätzwiese gesperrt. Im
östlichen Tirol liegen die Gebirgsbefestigungett
von Landro und Seiten;

Z. werden die beiden hauptsächlichstev Ei«-
gangspsorien nach Kärnten durch die Befestigungs-
gruvden von FlitsrhrNaibl und von Fort Henfel,
dieses ander Bahn Udine-�Vii1ach gesperrt. Diese
�Worten fand Napoleon I. 1797 bei seinem Vor-
marsch über die Iulischen Alpen gegen Wien
nach Atcole und Rivoli und dem Falle der
Festung Mantua noch offen. Indessen, von der
Geist« VIII-Obi- von Tirol aus abgefmnitten zu
werden, knüpft! et Verhandlungen an, die zu
den Friedensunterhandiungen von Leoben führten.

Oesterreichälngarn hat nichts versäumt, um
feine Landesverteidigung, insbesondere diejenige

naeh Süden, in Stand zu sehen, der es Invasionss
gelüsten schwer ueachen dürfte, sie in Wirklichkeit
utnzufetzem Weiter! Drieft wird von der Adria
her durch Pola und durch die österreichisch-
ungarisehe Flotte verteidigt. Wir haben gelernt,
Befesiigungen im Bedarfsfalle zu improvifieren.
Dies dürfte der Verteidigung von Driest von
der Landseite zugute kommen. Die Verteidigung
Isiriens liegt bei der Flotte und bei deren
Stützpunkh dem Kriegshafen von Pola. Die
Küsien Dalmatiens, meist schross nam dem Meere
abfallend, bieten keine günstigen Landungs-
aelegenheiten, womit sich Dalmatien durch die
Natur nach dem Meere hin selbst verteidigt.
Somit hat das mit Deutschland verbündete
Oesterreich-Ungarn allen Grund zur Beruhigung.
Es wird burm die Natur und die glänzende
Landesverteidigung im Süden begünstigt, in der
Lage sein, feinen militärischen Aufgaben nach
allen Seiten hin gerecht zu werden.

Die Jtaliener in der Türkei.
Aus Konstantinopel wird der »Voss.·8tg."

berichtet: In der zahlreichen hiesigen Italiener-
Kolonie herrscht tiefe Mißstimmung über die
Kriegserklärung Von den kleinen Leuten, die
schon durch den Dripoliskrieg schwer gelitten
haben und wirtschaftlich ernst geschädigt wurden,
dürfte mancher die italienische Staaisangehörig-
keitaufgeben, um nicht erneut burm die Politik-
deren Berechtigung er nicht einsieht, in Mit-
leidenfchaft gezogen zu werden. Auch in den
gebildeten Schichten der Kolonie findet diese
Politik schärfste Verurteilung. Ein Italiener
nannte sie die Politik geisteskranker Verbreeher
oder blutdürstiger Bestien. Dabei besteht all-
gemein die Befürchtung, daß Italien militärisch
unterliegen wird.

Schwedifche Stimmen.
Sämtliche Stockholmer Blätter verurteilen

die Tacktlosigkeit Italiens. ,,Stockholms Dag-
blad« schreibt: Italiens Eingreifen in den Krieg
is: die Frucht einer kaltblütlgen, fkrupellosen
Spekulation. Keiner der verantwortlichen
Männer Italiens hatte den moralischen Mut
aufzutreten, um an die Bundespflieht und Treue
für ein gegebenes Versprechen zu erinnern; das
Ganze ist ein Versuch, Gewinne und Eroberungen
zu machen, die Italien unter normalen Ver-
hältnissen allein mit seinen Machtmitteln nie-
mals erreichen würde. Daß die italienischen
Staatsmänner dabei einen Jahrzehnte alten Sinne
besvertrag, aus dem nachweislieh Italien be-
deutende Vorteile zog, als wertlofe Papiersehen
behandeln, zeugt für die Abwesenheit moralischer
und ethiseher Gesichtspunkte. In allem, was
man in den lebten Monaten an Umwertung er-
lebte, gibt es kaum etwas, das an brutaler
Rücksichtslosigkeit mit der italienischen Politik
vergleichbar wäre, deren Ergebnis die Kriegs-
erklärung ist. Fides Punica hieß es früher,
�des Italica follte es man nun nennen.
,,Svenske Morgenblad" nennt Italiens Politik
eine Camorrapolitib Die Weltgeschiehty sagt
das Blatt, hat so viele schwarze Blätter, aber
Italien hat die im 20. Jahrhundert besonders
zweifelhafte Ehre, ein neues schwarzes Blatt be-
imrieben au haben, einen Naubkrieg gegen seine
Verbündeten. Das wird wahrscheinlich das Ur-
teil der ganzen neutralen zivilisierten Welt sein.
»Nha Dagligt Allehanda« schreibt: Ein schlim-
meres Sammelsurium hat man wohl nie in
einem welthistorisehen Dokument gesehen als
in der italienischen Kriegserklärung; das Akten-
siiick ist ein Schlag ins Gesicht oder, um im
italienischen Stile zu reden, der brutale Dolch-
stoß eines Straßenräubers von hinten. ,,Afton-
bladet« bewundert die Ruhe, mit der die Kriegs-
erklärung in Deutschland aufgenommen wird.
Der militärifche Mitarbeiter des ,,Svenska Dag-
blad« meint, daß das Eingreifen Italiens kaum
eine größere Umwälzung zugunsten des Drei-
verbandes hervorbringen wird.

Weitere Melken-agen-
König Viktor EntanueL Nach einer Meldung

aus Lugano wird Viktor Emanuel dem General-
fiabscbef Cadorna ins Hauptquartier folgen.

Die Prinzen im italienischen Heer. Aue
Lugano wird gemeldet: Der Herzog von Aosta
unb der Graf von Turin bekleiden Oberkom-
mandostellen im Heer, der Herzog der Abruzzen
in der Flotte. Alle übrigen Ptinzen des Hauses
Savoven sind bereits zur Front abgegangen.
Nach Pariser Meldungen sind die mit dem ita-
lienischen Königshause verwandten Prinzen Vicior
und Louis Bonaparte als Freiwillige in das
italienische Heer eingetreten.

Italiens Krieges-seine. Aus Athen wird ge-
meldet: »Hestia« erfährt angeblich aus guter
Quelle, daß fim Italien an den Operationen der
Verbündeten gegen die Dardanellen verläufig
mit 40000 Mann beteiligen unb einen kleinen
Teil der Flotte stellen werde. Die übrige itali-
enische Flotte werde zwischen der Adria unb
dem Mittelmeer verteilt werden. Die Untersees
boote würden wahrscheinlich den Kriegshafen
Pola angreifen. Ferner erfährt das italienische
Blatt, daß italienische Druppen in Montenegro
zwecks  Eroberung von Cattaro unb Verstärkung
der montenegrinifehen Front gegen Dalmatien
gelandet würden.

Die Balkanstaatem
Buigariem Aus Sosia wird gemeldet: Nach

Aeußerungen leitender bulgariseher Persönliehkeiten
ändert das Eingreifen Italiens nichts an der
neutralen Haltung Bulgariens.

Griekhenlattd Die griechische Regierungs-
presse ist laut Berliner Lokalanzeiger wie früher
der Ansicht, daß Italiens Haltung die Politik
Griechenlands nicht beeinflussen werde.

Ruutänietu Aus Bukarest wird der ,,Voss.
8tg." berichtet: Der Dreiverband trat in lehter
Zeit mit neuen Vorschlägen hervor, um die Re-
gierung zur Aufgabe der Neutralität zu bewegen.
Ehe Ministerpräsident Bratianu auf die Unter·
fuchung dieser Vorschläge einging, die, wie ver-
lautet, weit entfernt von dem Standpunkt der
rumänischen Regierung liegen, forderte er Bürg-
schaften, die nimt erfüllt wurden. Die direkten
Verhandlungen zwischen Bukarest und Petersburg
scheinen auf dem toten Punkt angelangt zu sein.
Bratianu bleibt der vor Beginn des europäischen
Konsliktes eingenommenen Haltung treu, vor
allem die rumänifchen Interessen zu wahren,
ungeachtet der Komplikationen der internationalen
Lage. Er wird sich von diesem Wege weder
durch ausländischen Druck, noch durch inländische
Bemühungen ablenkett lassen.

Schulter an Schulter· im Süden.
Aus dem ösierreichisehsungarischen Kriegs-

presssquartier wird gemeldet: Ueber dreißig
Jahre mit OesterreiclFUngarns Wehrmacht ver-
bündet, fällt uns fest die italienische Armee unb
Flotte in den Rücken. Seit Beginn des ento-
päisehen Krieges hat Italien seine Rüstungen
gegen uns beschleunigt, in Vettetieu unb in der
an unser Gebiet anfchließenden Grenzzone mill-
tä che Maßnahmen getroffen, die mit dem
Bundesverhältnis wenig in Einklang zu bringen
waren. Dieses Verhalten mußte nam den bis-
hecigen Erfahrungen mit unserem Verbündeten
ernste Bedenken erwecken. Der Gedanke, Jtalien
könnte, der Ehre vergessend, in das Lager un-
serer Feinde übergehen, war nicht von der Hand
zu weisen. Als dann im Frühjahr immer
deutlicher wurde, daß die italienische Heeresleis
tung einen verräterischen Angriff aus unsere mit
den Hauptkrästen gegen die russische Uebermacht
kämpfenden Armeen vorbereite und Druppen im
Grenzgebiet zufammenzog, mußte man sich ent-
schließen, Maßnahmen zu treffen, um einem der-
artigen Ueberfall zu begegnen. Die Grenzzone
gegen Italen wurde für einen möglichen Kampf
vorbereitet. Ungeachtet der drohenden Gefahr
im Südwesten, sind die Operationen gegen Rußs
land mit ganzer Kraft fortgesetzt worden, und
hierdurch konnte noch in diesem Monat der große
Erfolg in West- und Mittelgalizien erzielt wer-
den. Im, wo der sehmähliche Verrat des Bun-
desgenossen Tatsache geworden ist, werden
Deutschlands und Oesterreichsungarns kampf-
und sieggewohnte Truppen dem nichtswürdigfien
aller Feinde zu begegnen wissen.

Die Schweiz nnd das Eingreifen
Italiens.

Aus Bern wird amtlich gemeldet:
Die deutsche Reichsregierung und die öster-

reiehisehsungarifche Regierung haben dem Bun-
desrat mitgeteilt, daß sie felbstverständlieh die
bei Ausbruchdes Krieges abgegebenen Erklärungen
der strickten Respektierung der schweizerischen
Neutralität auch unter den durch die Beteiligung
Italiens am Kriege veränderten Verhältnissen
aufrecht erhalten.

Zwischen der italienischen Regierung und dem
Bundesrat hat folgender Notenwechsel stattge-
fanden: Erklärung der italienischen Regierung:
Die Regierung legt ert daraus, dem sehweize-
rischen Bundesrat eine Erklärung betreffend die
ewige Neutralität der Schweiz und die Unverletz-
barkeit des fchweizerisehen Gebietes, die die Re-
gierung die Ehre hatte, ihm am 19. August 1914
zu überreichen zu bestätigen. Die Regierung
des Königs von Italien ist fest entschlossen, mit
Hinsicht auf die Schweiz all ihre Pflichten als
Kriegfiihrende auf das peinlichste und lohalsie zu
beobachten. Sie wünscht bei dieser Gelegenheit,
dem Gefühl des vollsten Vertrauens Ausdruck
zu geben, welches ihr die in der Note der schwei-
zerisrhen Regierung am 16. August enthaltenen
Erklärungen betressend den festen Willen des
schweizerifehen Volkes und die Haltung feiner
Regierung in Bezug auf die Neutralität und die
sich daraus ergebenden Pflichten einflößtem �
Erklärung des Bundesrats: In dem Augenblick,
da Italien im Begriffe ist, sich an den kriegeri-
schen Ereignissen zu beteiligen, legt der sehweize-
rische Bundesrat Wert darauf, der italienischen
Regierung die formellen Versicherungen der ab-
soluten Neutralität, die in der Erklärung bes
schweizerisehen Bundesrats vom 5. August 1914
unb wiederholt in der Note vom 26. August
niedergelegt waren, in aller Form zu bestätigen.
Der sehweizerifche Bundesrat ist fest entfmioffen,
in feinen Beziehungen zu Italien alle Pflichten
als Neutraler aufs loyalste und peinliehfie zu
beobachten. Er wünscht bei dieser Gelegenheit
dem Gefühl des vollsten Vertrauens Ausdruck
zu geben, welches ihm die in der Note vom
19. August vergangenen Jahres niedergelegte
Erklärung einfldßh und naeh der die kdnigliche

italienische Regierung entschlossen ist, für die
Zukunft, wie sie es für die Vergangenheit Øttan
hat, die burm die Akte vom 20. November 1815
fefigelegten Grundsätzh szetrisscnd die Aner-
kennung der ewigen Neutralität der Schweiz
und die Unveriedbarkeit ihres Derritoriums zu
befolgen. Im übrigen beauftragte der Bundesrat
die Gesandten, den Regierungem bei denen sie
beglaubigt ift, zu noti�aieren, daß er die schwei-
aerifme Neutralitätserklärung vom 5. August 1914
bestätigt.

Die laiserlikh deutsche Regierung fragte den
schweizerischen Bundesrat, ob er geneigt sei, vie
Vertretung der deutschen Jnteressen in Italien
während der Dauer des soeben attsgebrochenen
Krieges zu übernehmen. Der schweizerische
Bundesrat beschloß, die freunbfmaftiime unb
ehrenvolle Mission zu übernehmen und erteilte
infolge dessen der schweizerifehen Gefandfehaft in
Rom die nötigen Jttstruktionem

Die italienische Regierung fragte den schwei-
aerifmen Bundesrat, ob er geneigt sei, die Ver«
tretung der italienischen Interessen während der
Dauer des soeben ausgebroehenen Krieges zu
übernehmen. Der schweizerische Bundesrat be-
schloß, die freundschaftliche unb ehrenvolle Mission
anzunehmen und erteilte infolge dessen der
sehweizerisehen Gefandschaft in Berlin die nötigen
Instruktionem

üageniterikttte
vom Großen Yauptqttartcetn
WTB. Atntlich. Großes Hauptquartietz den

25. Mai.
Westiiclter Kkicgsschattplaty

In Flandern legten wir gestern unsern
Angriff in Richtung Ypern fort, erftürmten
die Vlaminghe-Ferme, das Schlofz Wieltjq
die Brellewaarde Fee-me und Hooga Bei
diesem Kampf fielen 150 Gefangene und 2
Mafchinengetvehre in unsere Hand.

Südlich Armentieres, zwischen Neube-
Chapelle und Giveufchy nnd nördlieh der
Lorettohiihe wurden feindliehe Teiiangriffe
blutig abgewiesen.

Bei Neu-Wille kamen in den Gräben be·
reitgeftellte Sturmtruppen des Feindes durch
unser Artilleriefeuer nicht zur Entwicklung.

In Combrai wurden durch den Bomben-
wurf eines französischen Fliegers beim Verlassen
des Gottesdienstes 5 Franzosen getötet unb 12
Franzosen schwer verletzt.

Bei St. Qnentin schofsen wir ein feind-
liches Flugzeug herunter.

Oestlicixek Kriegssehauplatz
An der Dubifsa öftiich Roffieny griffen

unsere Truppen gegenüberstehende starke rufsische
Kräfte an, schlugen sie nnd warfen sie unter den
empfindlicbsten Verlusten über den Fluß. 2440
Gefangene unb 5 Maschinengewehre
wurden erbeutet. Weiter südlich fmeiterten meh-
rere teilweise sehr beftige russisehe Angrisfe aus
Richtung Eiragola unter großen blutigen
Opfern für den Gegner.

Siidöftlicher Kriegsschauplaty
Die Armee des Generalobersten v. Mackensen

bat gestern nördlich von Przemysl die Offen-
sive erneut aufgenommen. Der Angriff führte
wieder zu einem vollen Erfolge und die stark
Beteiligten Orte Drohojoitspssdftoow -�Ra-
bnmno, Wyfacko�Wietlin�Makowieo
und die Höhe nordwestiich Bpbrvtvkv sowie
nördlieh Cetnla wurden stürmender Hand ge«
nommen. Bisher fielen 153 Offiziere und
über 2| 000 Mann als Gefangen» 39 Ge-
fchiitze, darunter 9 schwere und mindestens
40 MafchinewGewehre den verbündeten
Truppen in die Hand. Die Rassen erlitten
außergewöhnlich hohe Verluste.

« Oberste Heeresleitung
Wtb. Amtlieh. Wien, den 25. Mai 1915.
Bei der Flottenaktion warf ein österreichischer

Flieger 14 Bomben bei Venedig ab. Ein Zer-
sidrer wurde stark beschädigt. Bei Porto Cor-
sini entstand ein heftiger Bambi; an dem der
Zertiörer ,,Scharfschützen«, der Kreuzer
»Novara« und ein Torpedoboot beteiligt
waren. Der Verlust der Novara beträgt
4 Mann tot und 8 Mann verwundet. Die
Verluste der Italiener sind 10-20 mal
schwerer. Aneona wurde von dem Gros
der Flotte beschoffen. Bedeutende Zerstdrunzen
wurden angerichtet, zwei Dampfer versenkt, der
Neubau auf ber Werfr demoliert.

Bei Darletto wurde der italienische Zer-
ftdrer ,,Tnrbine« lahm geschossen und ergab
sieh. 35 Mann ber Besaßung, darunter der
Kommandant und die Ofsiziere wurden gefangen
genommen.

Der siellvertretende Chef des Generalstabes.
Wtb. Amtl. ßerimt. Wien, den 24. Mai.

 Sonderdepesche!.
Iordiiftlieher stieg-Hauptsitz.

Allgemeine Situation im Großen unverändert.
Kämpfe in Ziliitelgakizien dauern fort. In
Gefechten der legten Taae im Berglande von
zielte wurden 30 Qf�aiere, 6800 Mann ge«
fangen genommen.

Südweftlicher Kriegsschauplaiz
Nach Eintritt des Kriegszuftandes begannen



Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung

erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen können, was es be-

bentetp M! Gksvatfellkt zu stehen, an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Augenlichtes
find, wird die Bitte gerichtet, tuitzuhelfett an ver Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Laudheeres und der Flotte.
· _ Diesen Unglticklichften unter den Verrvundetem die mit ihrem Leben das Vaterland ver-

teidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde
Unterstiitzung, sei es aus den Zinsen des zufammenlomtitendett Kapitals oder durch dessen Ver-
teilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehiner ist groß!
das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder. schauen. Es soll versucht werden, ihnen
eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Ledensweg durch eine inöglichft reiche
Liebesgade zu erhellen!

In Oefterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250000 Kronen, für den gleichen
Zweck gesammelt worden.

. von Sessel, von �ioemenfelb,
General-Oberst, Generaladjutaut General der Jnfanteria GeneraladjntantSeiner Makesiiit des Kaisers und Königs, Seine: Majestät des Kaisers und Königs,Oderbe hlsbaber inkden Marien Stellvertretender kommandierenderund Gouverneur von Berlin. General des Gardekorps

Ubert kein; von giehkeswigsgzolfleim Grtimarfchalk
Oberstleutnann Graf von Ylettenber Herren,zugeteilt dem stellvertretenden General- · -kommando des Gardespwå z. Zt Adjutailit bei dem O erkonnnandon Marien·

e... ..ist.x.ge..ieeestiich..... M« Wss«««-3.3.e»s« es« e· Ist-«-
Rittrneisier der Reserve.

site-ander Graf von Ort-darf,Ritt r
z. Zt. kommaridierinifureErsawEskadrondes 1. Garde-Dra oner-Rgts· in Berlin,

_ als Scsristführer
Freitvillige Beträge werden an das Banlhaits s. Bleichröder, Berlin w.� Behrenftraße 63, erbeten.

eckkonto Berlin Nr. 493.
Beiträge werden auch» von der Expedition des »Namslauer Stadtblattes« entgegengenommen.

Dritte Spcndenlistm
Jn der Exvedition des »Namslauer Stadtblattes« gingen ein: Frau M. Ploschke 3 M»

Herr Paul Reigber 5 M, Frau von Willert��Giesdorf 40 M., Herr Kausnn Glaser 10 M»
Herr A. Gottwald 10 M» Herr Johann Huntscha-s-Strehlitz 4 M., Herr M. Meidner 5 M.,
Her: Saufen. GugenKricke 50 M., Herr Runlm. Arthur Zimmer 50 M» Herr Kreis-Versicherungs-
Konnnissar Ruder 5 M.,. Frl. Eppardt 10 M., Herr Lehrer Rudolph 5 M. Sa. 197 VI»
hier? Visite bisher gesammelten und veröffentlichten Beiträge von 605 M., mithin im ganzen. a80 . .

Allen Spendern herzlichen Dank. Weitere Beiträge in jeder Höhe nehmen wir gern entgegen.
E �  Ervebitione des »Na-erstaunt StadtblattesÆ
»An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein: »

i Frau» Rittergutsbefitzer v. Willert-Giesdorf 15 M., durch Lehrer Funle--Eckersdorf:
Svende mehrerer Herren aus Hönigerstt n. Eckersdorf 18 M» durch Tischler-Meister Joh. Domina-
Reirhthal im· Gasthaus Apostel in Droschlau gesammelt 5,15 M.

Für die Metallsaiitntltingx Frau Schneidertneister Brzhh Ausziigler Sowart��Paulsdors,
Synagogengenieinde Namslatn

Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Zuwendungen
namens des Ortsarisfchuffes

Schulz, Bürgermeister. Paul Koschwitz,

Holzverkauf im Stadtforft Namslaw
�immert!, den 2. Juni komme» aus der Totalitat �� Sagen 6-8, 12-15,

184-20 zum Ansgeboh ·
10 Kiefern und Fechten IV. M.

7 rm ·Virken- ..50»,, Kiefern-i �Wim�
- 88 Durrhforstungsftaugew

Beginn: Nachmittags 2 Uhr � Jagen 8 �� an der Hornlinia
. . - Die Forft-Deputatirn.

Die Kirschen-Verpachtung
«   « des Dominiums Simmelwitz findet

Montag, den 31. Mai, vormittags 9 III!
im Gntshofe bei Barzahiiittg tueistbietend statt.

:: Zahn-Rinier. ::
Kein liche Schiffe, Plomben,

erteilten, Zahnzielpem
·« Spezialität:
Kronem und Brrickenarbeiteta

A. Weißenbach, nnnlisl
Iamslau gebet« Fzeiittgickpikt� at srn e . .mm!� B· Jesuiten-Otter-

· « · «
»Das Allerfemste
bietet-rollt. Ersatz flir beste Molkereibtittey
stets frifch vorrätig, km!-

keine Speifepflanzeufeth
das Pfund nur M. 1.10, sowie
h» Hpuigeksq , ApriknMarmelade

und flaumenmns _
- l-I-: Intim.

r-vrr7

Da zum Wiilitär eingezogen,
bleibt mein

Zahn-Atelier
bis auf weiteres
K« geschlossen. �Ü

P. Landmann, 
Dentift.

Rie er, illannslnln,
echtßbiiro.

Neue Zwiebeln
zeitgeinaß � biliigft bei III. Kristinrnennt: ·

Diese tief Bedanernswerten werden

Beilage zu Nr. 41 des »Namslaner Stadtblattesw
N a in s l a u, Sonnabend, den 29. man wiss.

»· «� Je· » n; ;_.._.� »« -«--«-;.«,-·.«.-«,·-s-» � g.  - �ja;  .- z� . �... ...  -.« s« ·"-»««---J«:;..;.-;vesxrrsskspsjkrVIII« -·«.;"-..««.«- T�; H: �-. ".---«.-«� «�  .. .. -

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Entschlafeuen sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank dem
Herrn Pastor Fuhrmann für seine trostreichen Worte am Grabe, den Jungfrauen
und Junggesellen, die ihm das letzte Geleit gegeben haben, ferner dem hiesigen
Barmherzigen Brüderklostei� und dem PuterJacobus für seine liebevolle P�ege.

Wilkau, den 28, Mai 1915. 
Im Namen aller Hinterbliebenen

Mzwtlra Janek. «

iliiitis Bau!
III· ist eröffnet. AK

Das Damenbad

,».»», .
Danksagung.

 Für die vielen Beweise herzlicher
s - Teilnahme und die schönen Kranzspenden
· anlässlich des Hinscheidens meines lieben
j Mannes, unseres unvergesslichen Vaters ist· geöffnet an den Wochentagen
 Franz König tnglich full! von s�1l Uhr,IT sagen wir Allen, insbesondere Herrn � itaehnåittag �b g-Ö �«» Pfarrer Pusteruak iür die trostreichen kk en a-«« Worte am Grabe und dem katholischen «» D» ztgzzochentagen
« ArbeitervereinunsernherzlichstenDank. i» l« v H» »8 u! »Namslau den 26. Mai 1915. a9 �d� o« n hab�.

� 11-3 � nathnnttag,
Die trauernden Hinterbliebenen. 5___9 » abends,

 . »   Samstag von 6 Uhr früh bis 6 Uhr
itachittittag

G. Neumann.

3 hieran: Acker
an der Keutpetier Chaiissee belegen, find zsofort

_ «� vortreffliche Dienste

 �jenem s Hinsi- z
Gnratnklleit

j E � mit den  Sonnen« z« verpctchten.
« Miso-sen  Dr. Schramm.
 · ·«     Ruuiiinifchen .

:- F«
 Iaatmats

hat noch abzitgcbeki ·
Robert Lichts.

Backmehslsås
Kohnc Mehlmarkoys siszs

Frntz Melzer.

Hciferkcitz Vcrfchteimtitixh  z;
-. Kaina-is, fcyntcrzcndcti Hals, !I.� Keuttihnftcm sowie als Vor-
« dengnria gegen Erkiiltuiigem

daher hochtoilliomtnen· em Krieger! � "
«»  not. hegt. Zeugnisfe von j ._if_ Aerzten und Privateu s �

verbiirgen den sicheren Erfolg
Appetitanregenda fein-
fchmeckende Bonbons

HYTJ Kriegspackttiig 15 Pf» kein Port-o. �f _
Zu habeuittxipotlseiien sowie bei: f;

« Robert Liebs·
0. Fnltln Nuchfl,

V. Zurnwski,
cost! Grimm

Hoheuzollerti -Drogerie.

empfiehlt

i.-
s »

Stück 10 Pia» bei H. Krisiin. Ein gut erhaltener, gebrauchter .""""" «« -   ,   Tenntsschlager«
spsvlt zu kaufen gesucht. Nähere-s in ter Ex-
pediiion d. VI.

Sirohin
llll Heiligung um snnnnilnn.
Slrohhnileeke

in allen Färben.

Oscar Tietze,
Gcrm �min-Drogerie.

Ein starkes belgisrhes

Fohlen
ist zu verkaufen· Näheres in der  Eignet!. d? Ä:

»Ein sehnen geinnbenü
Wvkdtlis illbaub. i. Wilkau Hausnutnnter 17.

Arbeitsteilung. llnllnnvnrnnllnnnäHerberge zur Heimat. - �
Telephon Nr. 5s.

»» Sucht und vermittelt ihr Antritt Juli:
Kochinnen und Dienstmädchen jeder Art
für bald: Haushältey Karat-te, Mägde«

billig zu verlaufen bei und Pier-befassen, so auch Arbeiter fürAithur Hendemauins onst-ein«.



Schuhmacher
in oder außer den: Haufe sofort gesucht.

B. Baudis.
Suche per bald eventuell 1.Juli einen ver-

heiratetcn uiichterneu

Ochfenfuttersmann
bei hohem Lohn und Depu«tat. ·

Domlmum Reichen.
Eine Wohnung von 3 Zinimcru

ini 2. Stock zu vermieten _
Klosterftraße 3.

Gefchäftslokal
mit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten

Wilhelmiir 2.
Bahnhofftrafze 4 ist die 2. Etage zu

vermieten und Juli zu beziehen.
Auskunft Ring 18, 2. Etage.

Die in nteineiii Haufe von Herrn Dr. Nerlich
ewohnte I. Etage ist per bald anderweitig zu
vermieten. Titze, Ring 23.

I« Große Stube, K
helle Küche mit Zubehör zu vermieten»

Peier-Paulitraize 4.
Eine Wohnung

ist zu vermieten und bald oder später zu beziehen.
Tiroler, Deutsche Vorstadt.

ist zu vergeben. Zu
erfragen in der Ex-

pedition d. M.
Schöne 5 Zimmer-Wohnung mit Bade-

einrichtung, Gartenbenutzuiig und reichlicheui Bei:
gelaß per bald zu vermieten bei

Arthur Hcydemanm Wilhelmstr. 18.
Niöbliertes Zimmer

zu vermieten. Näheres in der Exped d. VI.
Eine Wohnung im 1. Stock vornher-aus u.

1 Wohnung im 2. Stock hintenheraus b. z. verm.
auch möbliert. A. Klöbcn Kirchstr. 13.
Ein möbl. Zimmer »« W °°°�später zu ver-
mieten. Schneeweiß» Mittelftraße 3.

im Z. Slvck ZU
vermieten.

Keim, Braugaffe 2.
Zwei Stuben und Kiiche und eine

kleine Wohnung ist bald zu vermieten.
Schiiikenftrafze 21 bei Wabniß

Eine große und eine kleine Stube mit Bei-
gelaß ist zu vermiiten u. bald zu beziehen.

Cangeftrafze 7.
Eine Stube mit Küche, zwei Stuben mit

Küche bald zu vermieten und Juli zu beziehen
Mittelftrafze S.

Eine Wohnung: 3 Stuben unb Küche, per
bald oder später zu vermieten 

Willielmfiraße 1.
I« Wohnung: K

2 Stuben unb Küche, bald zu vermieten
« Miihlgaffe l.

Große Stube und große helle Küche, eine
Treppe, zu vermieten und Juli zu beziehen

Ring 5.
Drei Zimmer, Küche, Veigelaß u. Garten-

benuizung sind zu verni. und bald zu beziehen.
A. Rösch.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern
und Küche mit Gas- unb Söabeeinriebtuirg, zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. VI.

Stube zu vermieten
Kaferneuftraße Nr. 25.

Zwei Stuben und Küche zu vermieten.
A. Bannasch.

im Hinterhaufe ist zu

zu beziehen bei
vermieten unb 1. Juli

Taufe im Kronåririzlichen Palais zur

Pelikan.

e m.
Web. Berlin, 26. Viert. Geftern abend um

7 Uhr fand im KronprinzerpPalais zu Berlin
die Taufe der neugeborenen Prinzessin statt,
welche die Namen: Alixandrinn Jrene erhielt.

Es trägt somit die Tochter des Kronprinzens
paares den Namen der Tochter der Königin
Luisv der Prinzefsin Alixandrtiie von Preußen,
US VUkch ihre betrat mit dem damaligen Groß-
herzog von AiecklenburgsSchwerin die Häuser
Hohenzollern unb Mecklenburg in nahe verwand-
schaftlschs Beziehungen brachte, Beziehungen,
tvelehe DUkch die 1905 gefchlosseiie Ehe unseres
Kronprinzen mit der Herzogin Ckrilte von Meli-
lenburg noch inniger gestaltet wurden.

Ja Gegenwart der kaiferlichen Majestäten
fand, dem Ernste der Zeit entsprechend, die Fels;
iuvengilen Familieukreife statt. Der Krouprtnz
wohnte der Taufe nicht bei, da er als Armee-

ftihrer feinen Posten nicht verlassen wollte, und
so wurde denn auch diesem Täufling das Los so
vieler während des Krieges gebotenen Kinder
zuteil, in Abwesenheit des im Felde stehenden
Vaters getauft zu werden» Der Kaiser führte
feine Schwiegertochter in den zur Tauflapelle
hergerichteten Raum, woselbst der Hofprediger
Lic. Doehring die heilige Handlung vollzog und
über den von den Eltern gewünschten Text: �Sei;
meine Seele leben, daß sie dich lobe«, Psalm 119,
sprach. Die Kaiserin übernahm den Täufling
aus den Händen der Oberhosmeistetin und über-
gab ihn zur Taufhaiidlung selbst der Herzogin
zu Braunfchweig Anfchließend fand Familien-
tafel statt. Unter den Gästen befanden sich der
Großherzog und die Großherzin von Mecklenburg
sowie das braunschweigische Herzogspaar und die
Prinzefsin Olga von Cumberland. Für die
während dieser schweren Kriegszeit gebotene
Prinzesfin waren in sinniger Weise u. a. als
Pateu gewählt: die 5. Armee, an deren Spiße
der fürstliche Vater stehi, und die Befatzung
S. M. S. »Kronprinz«, welche sich durch Ab-
ordnungen vertreten ließen.

Die Stimmung in Oberiialiem
Wie der »Voffisazen Zeitung« aus Athen

gemeldet wird, berichten griechische Reifende, die
aus Jtalien in Korfu eintrafen, daß seit drei
Tagen ununterbrochen italienische Truppen nach
der Grenze befördert werden, doch sei bei den
Soldaten keine Kriegsbegelfterung zu bemerken.
Jn der Bevölkerung der italienischen Grenzstädie
herrfche Unruhe und Niedergeschlagenheit. Venedig
werde von allen Personen, die die Mittel dazu
besißen, eiligst verlassen. Die italienischen Be-
hörden haben die Kirchen von allen Kunftwerken
entblößt und diese nach dem Innern des Landes
geschafft. Die Kirchen sind mit Holzverfchlägen
umgeben, über die zum Schuhe gegen Flieget-
bomben Sandsäcke gelegt sind. Die Kunslschähe
der Mufeen wurden in Sicherheit gebracht. Auf
den Balkons der meisten Häuser Venedigs sind
Maschinengewehr als Abwehr gegen Flugzeuge
aufgestellt. Unter den Einwohnern der Stadt,
die eine Zerstörung von San Marco voraus-
sagen, herrscht völlige Panik.

Der franzöfifche Kriegsmitiifier
hat, wie die Agence Hapas meidet, an die  an:
nerale Gourod unb Josfre folgendes Telegramm
gerichtet: Wir erhalten von unserem Botfchaftei
in Rom die Depefche, daß M! Jtalien vom
24. Mai ab mit OesterreiäkUngarn als im
Kriege befindlich betrachtet. Unsere Truppen
werden die Nachricht von dem Eingreifen unsere:
lateintfchen Schwester mit freudiger Begeisterung
aufnehmen. Jtalien erhebt sich, um an unserer
und der Verbündeten Seite den Kampf der Zi-
vilifation gegen die Barbarei zu führen. Jn-
dem wir unseren Waffenbrüdern von gestern
und heute ein herzliches Willkommen bieten, be-
grüßen wir in ihrer Invention ein neues Pfand
des endgültigen Sieges.
Der Reichskanzler wird im Reichstage

wehen.
Frankfurt a. Winter, 23. Mai. Jn parla-

mentarifchen Kreisen glaubt man, wie der
,,Frankf. Ztg.« aus Berlin beriihtet wird, daß
der Reichskanzler vor der Tagesordnung am
nächsten Freitag die Gelegenheit dazu benüßen
wird, um sich über die durch Italiens Eintritt
in den Krieg veränderte Lage auszusprechen.
Eine Debatte würde sich daran nicht knüpfen.

Maßregeln gegen eine etwaige
Revolution in Rom.

Wtb. Basel, 25. Mai. Nach Privatmelduw
gen der ,,2!tatioualzeitung« hat das Aktions-
tomitee der Jnterventionisten in Rom in Vor-
aussicht einer etwaigen Revolution nunmehr
befchlossem gegen alle Ruheftörer vorzugehen
und die Regierung in allen Maßnahmen für di«
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung zu
unterflüßein Das Komitee begründet diesen
Beschluß mit dem bezeichnenden Hinweis und
Geständnis: der Krieg wird zwar siegreich, aber
keineswegs einfach oder kurz fein. Die offizielleii
Sozialisten haben beschlossen, ein Manifeft zu er-
laffen, in dem die Bevölkerung aufgefordert wird,
die Zivilbehörden und die Regierung bei den
Mobilmachungsmaßregeln zu unterstiißem

Fiirft Biilow in Berlin.
Wilh ßßugano, 25. zum. Die Abreise des

Fürsten Bütow von Rom ging um 9&#39;/2 Uhr
abends vom Hauptbahnhof ohne jeden Zwischen-
fall vor sich. Der Sonderzug bestand aus
Salonwagen, Speifewagen und Schlafwagen,
sowie mehreren Wagen erster und zweiter Klasse.
Jn demselben Zug mit Fiirft und Fürstin Biilow
fuhr auch der preußische Gefandte am Vatikan
ab, da die Geschäftsführung der deutschen Mlfsti
onen beim Vatikan nach Lugano verlegt wird,
während die Fittion aufrecht erhalten wird, als
verblieben die Gefandfchaften selbst in Rom.
Deshalb reiste in einem zweiten Sonderzug, der
dem baherischea Gesandten am Ouirinal, vor
der Dann, zur Verfügung gestellt war, auch der
baherifche Gefandte am Vatikan, Baron Ritter.
Das Benehmen der italienischen Bevölkerung,

sowohl bei der Fahrt zum Bahnhof, wie bei
der Abfahrt des Zuges war mustergtiltig. Keiner
der mehr als 150 Deutschen, die mit den beiden
Zügen abreißen, wurde belästigt. Die Fahrt
verlief ohne ZwifchenfalL

Fürst Bülow äußerte auf der Fahrt nach
Berlin zu dem Posthornkorrefpoudenten des
»Berliner Tageblattes«, er sei niemals Optimifi
gewesen. Der Fürst hatte scharfe Worte gegen
die Minister, hielt aber das Volk im großen
ganzen für irregeleitet und warnte davor, Re-
gierung und Volk in einen Topf zu werfen.
Die Zeit könne einmal kommen, wo die Miß-
stimmung eine günstige Wiederverständigung
wieder erleichtern werde. Vor allem möge den
Schlmpfartikeln der Heßprefse nicht allzuviel
Bedeutung beigemessen werden.

WTB Berlin, 26. Mai. Fürst und Fürstin
Bülow find heute früh in Berlin eingetroffen.

Englifches Geld fiir Jtalien.
Wien, 25. Mai.  ,,Tägl. Rasch-«! Das

»Nein Wiener Tageblatt« erfährt aus London,
daß die bisher von England an Jtalien gezahl-
ten Vorfchüffe 900 Millionen Mark betragen.
Hiervon sei ein Teil von 450 Millionen bereits
im November vorigen Jahres an Jtalien gezahlt
worden, also zu einer Zeit, als sich Jtalien noch
durch den Dreibund für gebunden ansehen mußte.
Befchlagnahmte öfterreichifche Handels-

schiffe im Hafen von Genua.
Lugano, 26. Mai. Die seit geraumer Zeit

im Hafen von Genua liegenden sieben österreichisch-
ungarifchen Handelsfchiffe sind sofort nach erfolgter
Kriegserklärung von den Hasenbehörden befchlag-
nahmt unb deren gesamte Bemannung gefangen
genommen worden.

Ganz Jtalien im Kriegszustand.
Graf, 26. Mai. »Haoas« meidet aus Rom:

Der Kriegszustand wurde auf ganz Jtalien aus-
gedehnt, augenfcheinlich, um die Friedensbeweguug
gänzlich zu unterdrücken.

Lugano, 26. Mai.  zur! �Sceolo� berichtet
aus Among: Durch das Bombardement wurde
das Militärspital und der Dom getroffen. Der
Voibau der Kuppel wurde umgerissen und die
Apsis stürzte ein. Auch die Kafernen Stamura
und Eialdini wurden getroffen, ebenso fielen ins
bevöikerte Quartier von Eavodimonti Bomben
und richteten erheblichen Schaden an. Eine
Bombe traf die Schiffswerft, eine andere die
Banca d�Jtalia. An der Küste wurden auch die
Städte Sinigaglia, Porto Recanati und Sau
Benedetto beschädigt.

Italiens Beziehungen zur Türkei.
Köln, 27. Mai. Der Zurtazer Korrefpoudeni

der �Stblniicben Zeitung« erfährt aus Mailand:
Man erwartet in Rom die förmliche Kriegsn-
klärung zwischen Deutschland und Jtalien in
allernächster Zeit. Mit der Türkei sind die
diplomatifchen Beziehungen noch nicht einmal
abgebrochen. Der türkifche Gefandte war noch
Dienstag bei Sonnino, unb man nimmt an, es
sei fein Abfchiedsbesuch gewesen.

Die ,,Allianz der vier Kanaillen.«
Das Giotuale dCJtaiia hat die Botfchaster

des Dreiverbandes in Rom über die Bedeutung
des Eingreifens Jtaliens befragt. Der englische
Botfchaftey Sir Rennell Rodd, sagte: Nach un-
unterbrochenerlangjährigerFreundfchaftistJtalien
jeht mit England ein enges Bündnis eingegan-
gen, was in England große Genugtuung erzeugt.
Der russtsche Botfchafter Giers meinte: Die Ver-
bindung zwifchen Jtalien unb Rußland sei nicht
nur eine vorübergehende Allianz, sondern Grund-
lage einer dauernden Verständigungx das Ein-
greifen Jtaliens werde das Ende des Krieges
beschleunigen. Der franzöfifche Botfchafter
Barrere erklärte: Jtalien ergreife den Augenblick,
indem es ihm möglich sei, seine nationalen An-
sprüche zu verwirklichen. Der Dreiverband werde
ein Vierverband werden zur Verteidigung der
Zivilisation gegen Deutschland und Oesterreich
Die deutsche Macht �- eine �gewaltige

R alität.�e
Allinählich scheinks in den Köpfen unserer

Feinde zu dämnierm Die anfängliche über-
mutige Siegeszuversicht macht hier unb dort
schon einer nachdenklichen Ernüehterung Plan
Es darf wohl als ein Zeichen der Zeit gelten,
daß ein Blatt wie die ,,Dailh Mail", bie am
eifrigften mit ihrem Blafebalg das Kriegsfeuer
angefchürt hat, sieh jetzt schon zu dem Geständnis
veranlaßt sieht, Deutschlands Stern sei im
Steigen begriffen. Auch in Frankreich mehren
sieh die Stimmen, die Einsicht und Selbst-
erkenntnis predigen. Jn der Zeitschrift �Revue
pohtxgue et litteraire� ist kürzlich unumwunden
ausgesprochen worden, die deutsche Macht bedeute
ein gewaltige, von den Verbündeten gänzlich ver-
kannte Realität. Ein Volk, das auf einer Front
von solcher Ausdehnung den vereinten Anstren-
gungen dreier großer Völker erfolgreichen Wider-
stand zu leisten vermöge, offenbare eine furcht-
bare eine gewaltige Organisation, über die die
Verbündeten sich gründlich getäuscht hätten, der
eine wie der andere. Der Geist der Diziplin und
Unterordnung, der alle Grade vom höchsten bis

zum niedrlgsien durchdringe, verleihe dem ganzen
mit absoluter Sicherheit arbeitenden Räderwerk
die grbßtmögliche Leistungsfähigkeit. Von der
Schuld, sich über die wahre Stärke Deutschlands
getäuscht zu haben, dürfe keine Macht des Drei-
oerbandes freigesprochen werden. Wie starker
Widerstand sei in Frankreich gegen die dreijäh-
rige Dienstzeit aufgeboten worden, die doch allein
bie numerische Ueber-macht Deutschlands hätte
ausgleichen können! Rußland habe stch eine ver-
hängnisvolle Unterlassungsfünde durch die mangel-
hafte Ausbildung feines ftrategifcheu Bahnnehes
an der Westgrenze zuschulden kommen lassen;
England sei in dem trügerischen Wahn befangen
gewesen, dank seiner vermeintlichen unbeschränkten
Herrfchast zur See in feiner nationalen Sicher-
heit völlig ungefährdet zu fein. Jedes dieser
Länder müsse also �mea. culpa« sagen, unb zwar
im Bewußtsein mangelnder Vorausficht in einem
sehr wesentlichen Punkte, nämlich hinsichtlich der
Widerfiandsfähigkeit des Feindes. Das sollte offen
ausgesprochen werden, denn es fei gefährlich, feinen
Gegner zu unterschäßem � Uns kann es natür-
lich nur recht fein, wenn unsere Feinde unter
dem unerbittlichen Druck der tatsächlichen Ver-
hältnisse endlich anfangen, aus dem Brunnen
der Selbsterkenntnis eimerweife zu schöpfen.

� Kriegsvordereitungeu in Jtalien. Das
italienische Aiilttärkommando hat die Bemalung
der goldglänzenden Madonna aus der höchsten
Spihe des Mailänder Domes mit grauer Farbe
anbefohlen. Arbeiter sind beschäftigt, die wert-
vollen gemalten Scheiben aus den Fenstern bes
Domes zu entfernen. Auch die sonstigen Kunst-
werke und der Domfchatz werden in Sicherheit
gebracht. Die Tagesblätter heben hervor, daß
die Bevölkerung die Nachricht von der Kriegs-
erkiärung gefaßt und ruhig aufgenommen habe,
was immerhin einen merkwürdigen Kontrast zu
dem wütenden Kriegsgeschrei der Heßer bildet,
die noch vor wenigen Tagen die Straßen des
Zentrums der Stadt beherrschtem

� Eine neue österreichische Haut-the. Das
»Karlsbader Morgcnblatt« schreibt: Der Durch«
bruch der rufsifchen Fcont ist neben dem helden-
mutigen Vorgehen unserer verbündeten Truppen
in erster Reihe durch die große artilleriftische
Ueberlegenheit ermöglicht worden, mit der unsere
Artillerie die Kämpfe vorbereitet. Dabei hat ein
neuer Gefchüßlhp der Skodawerke, deren General-
direttor Freiherr von Skoda zurzeit zur Kur
hier weilt, verheerende Wirkungen an Befesti-
gungen und Schützengräben ausgeübt, und zwar
eine 15-Zentimeter-Haubitze, deren Gefchoffe eine
Ekrafttladung enthalten und furchtbare Ver« ·.
heerungen verursachen. Jedes dieser einschla-
genden Geschosfe wühlt gegen 450 Kilogramm
Erde auf und tötet oder verwundet alles in
weitem Umkreise. Diese neue Haubihe mit ihren
Gefchossen außerordentlicher Expiofiokraft wirkt
wahre Wunder, zerstört alle Feldbefefiigungen -
und ist als eine sehr ingenieufe Erfindung eine
Kriegswaffa der niemand standzuhalteu vermag.

� Das Eifendahuuugliick in England. Das
»Allgemeen Handelsblad« meidet aus London:
Die Zahl der bei dem Eifenbahnunglück in der
Nähe von Earlisle verunglückten Menfchen wird
amtlich auf 158 angegeben. Außerdem find
200 verleht worden. Am Montag wurden 100
Solbaten, bie bei bem Zufammeustoß den Tod,
gefunden hatten, begraben.

� Au das Krautenlager des Königs von
Griechenland berufen. Geheimrat Kraut in
Berlin, der an das Krankenlager des Königs
von Griechenland gerufen worden war, hat
gestern nachmittag die Reife m; Athen ange-tre en.

� Die Kriegsgefangeuen in Serbien. aus
Wien wird berichtet: Ja einer Bekanntmachung
des Kommandos der Balkanstreitkräfte findet
sich ein Bericht eines aus Serbien zurückgekehrten
Reifendem der Gelegenheit hatte, mit österreichisch-
ungarifchen Gefangenen zu sprechen unb bas bei-
fptellofe Elend dieser Armen schildert. Der Rei-
fende sah in Nifch Gefangene, bie ihr Leben mit
Straßenkehrem Handlaagerdtensten und Betteln
fristeten, alle waren in zerrifsener Kleidung,
fchmutzig und verhungert, meist ohne Schlaf-
stätten, viele laufende stnd an Krankheiten zu
Grunde gegangen. Alle ziehen den Tod dieser
elenden Gefangenschaft vor. Der Retfende ge-
wann den Eindruck, daß diese Roheiten nicht
vom Volke, sondern von der Obrigkeit ausgehen,
und erklärte sich bereit, seinerzeit eine Angaben
eidlich zu bekräftigem Der Korreispondent einer
englischen Zeitschrift berichtet, daß die österrei-
chifchmngartschen Gefangenen zur Beerdigung der
an Fleckthphus gestorbenen Personen herange-
zogen worben. Die ursprüngliche Zahl der Ge-
fangenen fei infolge von Krankheiten bereits auf
die Hälfte zufammengefchmolzem

� Humor in Feldgram Die �Stiller Kriegs-
zeitung«« meidet folgendes Schüßengrabeusstitcks
kein: Aus einem englischen Schühengraben tauchte
eines Tages ein Schild auf mit folgender Jn-
fchrift: »Hier wird Brot abgegeben ohne Brot-
kartei« Sofort stieg aus bem deutschen Graben
die Antwort empor: »Hier können Dampfer vor-
beifahren, ohne versenkt zu werben.� Lautlos
versank das englische Guid, als ob es �ein
Schiff wäre.



an einzelnen Stellen der Tiroler Grenze kleinere
Kämpfe� Im» Htisieukäudismen Ereuzgediet
M610 sicb italienische Kavallerie beim Grenz-
orte Strassoldo

Will« WMD �B? Mai.  Amtlich.! Unsere
Flotte unternahm »in der Nacht zum 24. Mai
eine Altioii gegeii die italienische Ostiüste zwischen
Venedig und Barletti nnd heschoß hierbei
au zahlreichen Stellen militiicisch wichtige Objekte
mit Essig-z.ei zeitig belegten uufere Seeflu enge die
Ptsllvnballe Cbianavalle sowie  inilitä-
Vtlschen Anlage« Aucona, Arsenal Venedi
mit Bomben, wodurch sichtlicher Schaden uu
Brände verursacht wurden.

Wtb. Amtl. Konstautinopeh 27. Mai.
�Wagner Mitte« meidet: Das eng-

lische Lienieufchiff ,,Mqjestic« ist heute
früh vor Sed el Var in den Grund ge-
bohrt worden.

Das vor-gestern versenkte englische
Linieuschiff »Deinen-h« if: nach amtlicher
tückischer Meldung durch ein deutsches
Uuterseeboot torpediert worden.

Der ,,Triumph« war ein am l5. Janu-
ar 1908 vom Stapel gelausenes Linien-
schiff von l2 000 Tons und hatte 20 See-
meilen Schnelligkeit Er war n. a. mit
vier 25,4- und vierzehn l9stttts-Schttkll-
ladekanonen bestärkt. Die Beskstzuttg
betrug 700 Mann. Das Schiff war
anfangs für: Chile gebaut, dann aber
von England eingekauft worden.

WTB. Amtlich. Großes Hanptquartiey den
27. Mai. Westlicher Kriegsschauplasz

Ungeachtet ihres gänzlichen Mißerfolges vom
15. Mai erneuerten die Franidlsnlbks Durch-
bruchsversuchezwisrhen Vermelles und Loretto-
höhr. Sehr starke Kräfte wurden auf dem
schmalen Raume von 10 Klm. zum Sturm an-
gefetzh der Angriff wurde aber überall zurück-
geworfen. Wir sind im vollen Besitz unserer
Siellung. Eine ungemein große Zahl franzö-
sischer Gefallener liegt vor den deutschen Grä-
ben. Ein weiterer französischer Auariff richtete
sich am späten Abend gegen die Linie Souchez��
Neu-Bitte. Hier ist dicht südlich Souchez
der Kampf noch nicht völlia abgelchlossew Auf
dem Friedhof von NeUViUeschanzten Franzo-
sen aufrecht stehend, indem sie zur Deckung die
im vorhergegangenen Kampf gefangenen Deutschen
derer-endeten. Bei einer Erknndung nördlicb
Dixiuuideu nahmen wir l Ofsizier und 25
Mann Belgier gefangen. Kleine feindliche
Verstöße bei Soiffons und im Priesterwalde
wurden abgewiesen. Ein Luftangriff wurde mit
Erfolg auf die Befestigung von Sonthend
an der unteren Dhemfe gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Sowohl norddstlich Przemysl als auch in

der Gegend von Stryj schreitet der Angriff
unserer Truppen rüstig vorwärts. Die Beute
und die sonstigen Ergebiilsse sind noch nicht zu
übersehen. Oberste Heeresleitung.
Ein kanadifcher Hilfskreuzer vernichtet.

Wtb. London, den 28. Mai 1915.
Das Renterbüro meidet: »Der Hilfsireuzer

,,Prinzeß Ferne« ist infolge eines ungliicklichen
Zufalles in Sheernesz in die Luftgeflogeuz Nur
ein Manii der Besatzuug ist gerettet. Die Prin-
zesz Irene war ein großer lanadischer �Dampfer
von 6000 Tonnen.

Wtb. AuitL Großes Haupiquartieiz 28.Mai.
Westlicher Kriegsschauplatm ·

Von dem im Brennpunkt des feindlichen
Durchbruchsversuches nordösilich der Lorcttohbhe
stehenden Arineelorv wurden seit dem 9. Mai
14 Offiziere 1450 Franzosen gefangen ge-
nommen und 5 Masclzinengewehte erbeutet. Süd-
ösillch des Lorettohohenrücleiis setzten gestern
abend die Franzosen zu erneuten teiianarj�en,
die abgeschlagen wurden, au. Bei Adlaiu ist
das Gefecht noch im Gange. Auch im Priester-
tvalde griffen die Franzosen gestern 7 Uhr abends
nach langer Artillerievorbereitung an. Es kam
zu erbitterten nächtlichen Kämpfen, die in einer
schweren Niederlage der Franzosen endeten. Jn
den Vogeseu gelang es dem Feinde, in ein kleines
Grabenstück südöstlich von Metzeral fid fesizus
fegen. Ein französilckter Angriff am Reichsucker-
kopf südlich von Mühlbach wurde leicht abge-
wiesen. 18 franzdsilche Flieget griffen gestern
die offene Stadt Ludwigshafen an.

Durch Bombenwurf wurden mehrere Zwil-
perfonen getötet und perleßt, Materialschaden
aber nur in geringem Maße angerichtet. Das
gepanzerte Führeiflugzeug wurde ösilich Neustadt
n. d. Aar zum Landen gezwungen. Mit ihm
fiel ein Major, der Kommandeur des Fluazeug-
aesehwaders von binnen .iu uns-U Hund� » Unsere
Flieget brachten im Flugkampf bei Epinal ein
französiiches Fluazeug zum Absiurz uns lebte«
die Kaserne in Geradiner in Brand.

Oestlicber Krieüklchsupcsbs
An der Dnbissa nahmen unsere Druppen er-

neut die Osfensive auf. Ein zu beiden Seiten
der Straße von Rossinie�-Eiragola angeleitet
Angriff war von gutem Erfolge egleitet.
brachte uns 3120 tnsslsche  befangen: ein. Jm i

übrigen wurden an visklchlsksntn Stellen Utlstltbs
Na tan risse obs-IV e M· ,ch gSüdöftlicher Kriegsschauplam l«

Um den Vormarsch der verbündeten Truppen
zu» Steh» zu bringen, versuchte der Feind
mit frischen Kräften, die er von anderen
Kriegsschauplähen herangeführt hatte, rechts
ne« Sqn an verschiedenen Stellen zum Eingriff
überzugehen. Die Versuche scheiterten. Nur
in Gegend von Niemiadu wurde eine schwache
Abteilung auf das linke Sanufer zurückgedrilckt
und verloren dabei etwa i! Gewitter, die nicht
rechtzeitig abgeschoben werden konnten. In der
Gegend nordw. voii Ptzeiiiysl zu beiden Seiten der
Wiszttia sind wir in gutem Fortfchreiten geblieben.
Zu der am 25.Mai Verösfmtlicbten Beute find etwa
9000 Gefangen» 25 Geschützt und 20 Maschinen-
Gewehke hinzugekommen. Oberste Heereslettung

Die italienische Presse
überbietet sich in Verdrehnngen der Tatsachen
sowie in maßlofen Anklagen gegen Deutschland
und Oesterreich, um Italiens Bundesbruch und
Ucberfall zu rechtfertigen. Das Vorgehen Ita-
liens wird fegt als Gebot der Ehre, Gefittung
nnd Menfchliehkeit bezeichnet, als Mitwirkung
mit den »Schutzniächtcn der Kultur« zur Her-
stellung des europäifchen Friedens und ,,Stche-
rung des Weltteils gegen die Herrschaft von
Barbarei, Gewalt und Rechtverachtung.«

Der Judas Italien.
Jst! »Tag" wirft Professor Sihiemaiin die

Frage aus, wem von deii gegen uns Krieg süh-
renden die Paluie zulomme, in deui Wetteifer von
Tücke, Hiiiterlist und Treulosigleit Er gibt zur
Antwort: Italien ist der Judas unter den
nunmehrigen Verbiindetem schlimmer als
die englischen Pharisäer nnd schlimmer als der
amerikanische Pilatus. Die Palme gebührt Italien.

L o k a l e «.
Kirchenkonzert zum Besten der

Kriegsblindenstiftung
Allen Besuchern des heutigen Wohltätigkeits-

konzertes steht ein hoher Kunstgenuß bevor.
Ueber die Leistungen der Sängerin und des
Geiainkünstlers urteilt das »Laubaner Tab«-

§ Das Kirchentonzert in der Kreuzlirche
»Für die gesangltche Durchführung dieser Ge-
danken konnten wir uns wohl kaum eine bessere
Dolmetscherin wünschen als die Konzert- und
Oratoriensängerln Bettp Arnold. Aus eigener
Erfahrung heraus -� vor einigen Wochen starb
ihr ältester Bruder den Heldentod � fang sie
uns mit einem wunderschönen Wohlklang und
mit vollendeter Schulung ihrer Stimme Trost
und Mut ins Herz. Wir können es wohl ver-
stehen, wenn u. a. bei dem Liede ,,Auferstehung«
von G. Schumann ein schlichter Laienmund sich
äußerte: »Das war, als wenn ein Osterengel
vom Chor herabgesungen hätte» � Herr
Johannes Beiden hatte den großen Vorteil,
sein eigenes, herrliches Instrument spielen zu
dürfen. Meister und Geige verstanden einander
aufs Beste; Kunstfertigkeit und tiefes Empfinden
feie ten vor unseren Ohren und Herzen auch bei
den Geigenvorträgen einen erhebenden Wettstreit.«

Es ist den Namslauern zwar nicht vergönnt,
den Hoforganisten vom Königlichen Dom, Herrn
Professor Jrrgang zu bewundern. Er wird
aber einen würdigen Erfatz finden in unserem
Breslauer Meister Herrn Oberorganisten Otto
Burckerh dürfen wir diesen doch heute schon zu
den ersten deutschen Meistern des Orgelspieles
zählen. Wer einmal seinem wundervollen Spiel
in der Breslauer Jahrhunderthalle lauschen
dürfte, wird sich seines Kommens herzlich freuen.

Z? Namslau, 28. Mai.  Riesengebirgsverein!,
der auch-in hiesiger Stadt eine Ortsgtiippe
hat, hielt am 25. d. M. zu Hirschbecg seinen
35. Vereinstag ab. Die Leitung der Ver-
handlungen lag in den bewährten Händen des
Geheimrats Seydel�Hirschberg. � Die
stellung der Anwefenheitsliste ergab, daß 45 Orts-
griippen, durch zirka 90 Abgeordnete vertreten
waren. � Der Haushaltsplan für 1915 wurde
in Einnahme und Ausgabe auf 22 675 M. fest-
gefeßt. Die aus dem Hauptvorstande sahungs-
gemäß auslcbeidenden Mitalieder � die Herren
Geh. Sanitätsrat Dr. ibeeier, Amtsvorsteher
BaetifclPSchmiedtlein und Goldschmiedemeister
Vogel � wurden wiedergewähln �- Darauf
wurden zwei Kriegsanträge des Hauptvorsiandes
einstimmig angenommen. Nach dem ersten An-
trage brauchen die Ortsgruppen, die von ihren
Mitgliedern, die am Kriege teilnehmen, keine
Beiträge erheben, auch für diese Mitglieder nicht
die fatzuugsmäßigen 2 M. an den Hauptvor-
stand abzuführem Jn dem zweiten Antrage
wird der Hauptvorstand ermächtigt, auch in
anderen Fällen einzelne Ortsgruppen für das
Kriegsjahr von der Zahlung der 2 M. Bei-
träge an den Hauptvorftand zu entbinden. �-
Znm Schluß erhielt der Hauptvorftand die Er-
mächtigung, die nötigen Vorbereitungen zur Er«
ridtung einer besonderen Gescbäftsstelle zu treffen.
Als Ort »für den näehstjährigen Vereinstag
wurde Greissetiberg  Schles.! gewählt. -� An
die Verhandlungen schloß M} eine Befichtigung
der Oberrealsehule und geineinsehaftliches Mittag-
essen in dem Hotel »Drei Berge". Nach dem-

Er selben wurde dem R.sG.-P.-Mufeum ein Besuch
abgesiatted

A  Turiiecisches.! In Anbetrachtderschweren
Kriegszeit und der Notlage, in der sich viele
Tiirnvereine befinden, hat der Ausschuß der
Deutschen Turnerfchaft die Jahreserhebung zwar
nicht ausfallen lassen, aber doch ganz wesentlich
eingeschränkt und nur wenige Fragen gestellt,
die einesteils die zu zahlenden Steuern fest-
stellen mußten, andererseits aber auch über die
Teilnahme der Mitglieder am Heeresdiensie
ein einigermaßen zuverlässiges Bild schaffen
sollten. � Von den 473 Vereinen des Sturm:
kreises sandten 444 Berichte ein. Es zählen
dieselben 51207 männliche Mitglieder über
14 Jahre, von denen 42925 über 17 Jahre
steuerpflichtig find. Jn den Frauenabteilungen
Oinschließlich 2 Frauenturnvereinech waren
3772 Frauen und Mädchen über 14 Jahre,
von denen 681 Steuern zur Deutschen Türner-
fdaft zahlen. Zum Heeresdienst eingezogen
waren 17589 Mitglieder. Erfreulich ist, daß
294 Vereine den Turnbetrieb aufrecht erhalten
haben. � Seit Ansbruch des Krieges sind
16 Vereine neu aufgenommen worden. � Die
Mehrzahl der Vereine hat den Turnbetrieb
wesentlich eingeschränkt. Viele Vereine haben
nur das Jugendturnen durchführen können, zum
Teil im Anschluß an die Jugendkompagnien.
Daneben sind vorwiegend in größeren Vereinen
Landfiurmriegen gebildet und unter militärischer
Leitung ausgebildet worden. �- Ehrenpflicht
der Vereine ist es, in ihren Arbeiten nicht nach-
zulassem sondern alles daran zusehen, den Turn-
betrleb zu erweitern und zu vertiefen, und wo
er fegt geruht hat, ihn wieder aufzunehmen �
gilt es doch, den wackeren Feldgrauen bei ihrer
Heimkehr einen warmen Empfang zu bereiten
und sie in den Vereinen wieder freudig zu tätiger
Mitarbeit aufzunehmen.

-  Sammluug von Mitteilungen der Kämpfer
aus den Kriegsschaupliitzeiy Für die späteren
kriegsgeschichtiichen Arbeiten über den gegen-
wärtigen Krieg Deutschlands ist die Sammlung
von Mitteilungen und Schilderungen der Mit-
kämpfer, soweit der Jnhalt nicht rein familiärer
Art ist, von hoher Bedeutung. Alle Empfänger
solcher Mitteilungen werden dringend ersucht,
solche Privatnachrichten aufzubewahren und
diese oder Auszüge davon der Stadt zur Ver-
fügung zu stellen.

=  �Das Eiserne Kreuz! erhielt der Kriegs-
freiwillige Herr Unterosfizier Georg Scheint-den,
cand. med. vet. aus Ramslau, der nach schwerer
Verwundung in ein Feldlazarett in Flandern
aufgenommen wurde. Ferner der Einj. Kriegs-
freiwillige, Gift. im Schlef. Pionierbataiilon
Nr. 6, Herr Kurt Müller, Sohn des Kgl. Herze-
melsters Herrn Müller, Forsthaus Dörnberg
und Herr Schlachthosdirektor Her! hierfelbst.

-  Zu der Notiz!- betreffend Ueberweisiing
des Bildes Jhrer Majestät der Kaiserin an die
hiesigen Schulen zum Geschenk,  cf. legte Sonn-
abendnummer des ,,Stadtbl.«! sei betichtigetid
mitgeteilt, daß die Bilder den Schulen nicht �
wie irrtümlich mitgeteilt � vom Hauptvorftande
des Vaterländisehen Frauenvereins, sondern von
derStadtNanislauzumGeschenlgemachtwordeusind.

�  Dle Maul- und Klanenseuchy ift unter
dem Viehbestande der Herren Guisbesther Lcitiguer
�Deutfch-Marchwitz, Bauergutsbesitzer Horn�
Jakobsdorß des Dominiums Simnielwih und
der Gutsbesitzerswitwe Wiisner�-Deutsch-Mareh-
witz amtlich festgestellt worden.

-  Vieh- und KrammakltJ Der am Mitt-
woch stattgefundene Viehmarkt war wider Er«
warten reich mit Vieh aller Gattungen be-
schickr. _ Es waren im ganzen aufgetrieben etwa:
250 Pferde, 280 Stück Rindvieh und 1800 Stück
Schweine, größtenteils Ferkeh Das Pferde-
Material bestand fast durchweg aus Arbeits-
vferden. Bissere Pferde brachten 1500 bis
2500 M., mittlere 600 bis 1500 M., sogenannte
Klepper 300 M. und darüber; Schlachtpferde

Fest- waren schon von 50 M. an erhältlich. � Von
Rindern wurden bezahlt alte magere Ochsen
mit 350 bis 450 M., junge schwere Zuaochsen
mit 450 bis 500 M» mittlere mit 880 bis
480 M. und 1- bis 3 jährige Ochsen mit 280 bis
540 M. Die Preise für junge tragende oder
frisch milrhende Kühe betragen 270 bis 340 M.,
für dergleichen Kalben 290 bis 370 M. und
für alte Kühe zum Abmelken 240 bis 300 M.
Das Paar Ferkel wurde je nach Rasse und
Alter mit 33 bis 45 M. und Läufer das Stück
mit 30 bis 75 M. bezahlt. �- Die Kauflust
war eine sehr flaue. �� Der Ktuuiiiiarkt ver-
lief auch diesmal im großen und ganzen ge-
fchäftslosz nur einige Verkäiifer dürften mit
ihrem Erlöse zufrieden gewesen fein.

Jugendkompagnir.
Auf Befehl Seiner Königi. Hoheit des Prin-

zen Friedrich Wilhelm von Preußen wird der
KönigL Kammerherr Herr Hofmarfchall von
Schwartzkoppcn am Sonntag, den 6. Juni 1915
nachmittags die Jugendkompagnien des Kreises
befitbtigeu. Die Besichtigung wird in der Weise
stattfinden, daß zunächst eine Felddienstübung
vorgenommen wird, an die sich eine Exerziew
übung anschließh Nähere Angaben über Stunde
und Ort der Aufstellung der Jugendkompagnien
werden folgen. Die hiesigen Jungmannschaften
werden ersucht, schon morgen Sonntag zur Vor·
übung vollzählig zu erfdeineu.

Laudstnrmriege
Die ganze Kraft dem Vaterlande! Diesem

Grundsatz getreu und der Anregung der deutschen
Durnerfchaft folgend, bemühten slch die beiden
hiesigen St�urnbereine, diejenigen Angehörigen des
Landsturms, über die die Militärbehörden noch
nicht bestinimt hatten, nach Möglichkeit miliiärifch
vorzubilden. Dem Aufruf zur Bildung einer
Landsturmriege ist auch in unserer Stadt eine
Anzahl Landsturmpslichtiger gefolgt, und es
haben bereits wochenlang Uebungen stattgefundem
Aber eine große Zahl der Ausgehobenen macht
von der Einrichtung keinen Gebrauch und zwar
vielfach mit der Begründung, daß man nicht
nötig habe, sich vor der Einberufung schon an-
zustrengen und abzumühenz die Miiitärbehörde
müsse eben für die Ausbildung sorgen. Und
doch versichern so viele Zuschriften von der Etappe
aus, wie vorteilhaft die Mitglieder von Land-
sturuikompagnien beim Eintritt ausfallen und wie
ihnen die Elngcivöhnung in die neuen Verhält-
nlsse leicht wird. Es sei darum erneut auf das
Bestehen der hiesigen Landfturmriege aufmerksam
gemacht mit dem Hinweis, daß sie feit einigen
Wochen unter uiilitijrifcher Leitung steht. Herr
Feldwebel Weis! von der hiesigen Landstnrms
Kompagnie hat bereitwilligst die militärifehe Aus-
bildung übernommen. Die Uebungen werden
so verteilt, daß jederzeit neue Mitglieder ein-
treten können. Nächsten Montag findet eine
Nachiübung im Gelände statt. Sammeln-taki:
Saal des Herrn Scharf. Abmarsch Punkt 9
Uhr abends.

� Winterschule Namslau Um �ebern!! und
andere Unkciiuter zu vertilgen eignet fid: sehr gut
feingemahlener Kainit, Sonderinarke I, wenn er
bald zur Verwendung kommt. Wird er nicht
bald verbraucht, so ist die Sondermarke II mit
Kiefelgur gemischt mehr zu empfehlen, weil sie
nicht so leicht wieder zusammenballt. Man ftreut
auf einen Morgen 4 bis 5 Zentner gleichmäßig
aus, wenn die Blätter feudt von Tau oder Regen
sind und bald Sonnenschein folgt. Wenn Wind
oder Regen folgt, ist es nicht so gut, weil dann
der Kainit zu schnell von den Blättern herunter
kommt. Die Getreideblätter find schmal und
glatt, so daß der Kainit nicht auf ihnen liegen
bleibt und sie keinen Schaden erleiden. Die
Blätter des Hederichs und anderer Unkräuter
sind breit, rauh und haben feine Haare, daher
bleibt der Kainit liegen nnd beizt beim Eintroclnen
des Wassers die Blätter tot, sie werden schwarz
und die Pflanzen sterben um so sicherer ab, je
jünger sie sind. Deshalb streut man diesen Staub-
kainit, sobald anzunehmen ist, daß aller Hederich-
famen aufgegangen ist und die jungen Hederichs
pflanzen etwa das 6. Blatt ben. Wer recht
sorgfältig ist, der kann den Hederich noch durch
Staubkainit vernichten kurz bevor er Blüten-
knospen treibt. Klee, Seradella, Keeuzblütler, wie
Rüben, Raps usw. vertragen das Beftreuen nicht.
{fein gemahlener Kainit zur Hederichvernichtung
ist zu haben in der Bezugsgenossenschafh Brieger-
straße 48.

Der Postvertehr zwischen Deutschland und
Italien ist gänzlich eingestellt itnd findet auch auf
dem Wege über andere Länder nicht mehr statt.
Es werden daher keinerlei Poftsendungen uad
dem angegebenen fremden Lande mehr angenommen,
bereits vorliegende oder durch die Briefkaften zur
Einlieferung gelangende Sendiingen werden den
Abfendern zurückgegeben.

Der private Telegraphem und Fernsprechvev
lebte:  und von diesem Lande ift ebenfalls ein-ge e .

Kirchliche Nachrichten.
Am Trinitatisfonntag den 30. Mai er. predigen:Vorm. 7�/z Uhr Bikar Scholz.
Vorm. 9�/z Uhr Pasior Fuhrmann.Kollekte für Scblesifcbe iasvoraanstalternMitwoch den 2. Juni er. abends 8 Uhr Kriegshe-

stunde Fiasko; Fuzpriåaiiiir Uretag en. un .v 9 Bit dheil. Zlbendmahl Pastor äittbrtxfcfiiii. hr e d! e un
Stiindeiaiutliche Nachrichten.
Woche vom 22. bis 28. Mai 1915.

Es gelangten zur Anmeldung: 1 Geburt.Es fand statt: 1 Ehefihließung
Wiss-fälle- Am 27. März er. der Landsturiininann der 3. Kompagnie des Landsiurm-Jrisanterie-

Bataillon Brieg Autobeifahrer Einil Ernst Kantine, vonhier, 40 Jahre alt. Am 21. Mai er. die verwitwete
Zimmermann Susanncs Feja gebotene Vieles, aus C e-meinde Polkowitz, 86 Jahre alt. m 19. Dezemneretier der 2. Kompagnie des Reserve-S
fanteries Regiments Nr. 230, Kandidat des höheren Le -a .- errmann W &#39;

ie-
t l · d J5äger. tzdiii hier 27ae . m . mer. er« tshiBiatthias»Soliga, aus Gemeinde Hedbciiertileresmdtbhe

bosdital der Barmherzigen Brüder. ai cr. der �Maurer ranz König,
cigokred aldd sAZi 11. Au u· I0 T011 c -gelehrte m S sfkagow�· s esisches

von Richthofeki von biet, 24 Jahre alt. Am 25. Maicr. Der Jnvalidenrentenemdfänger Albert Czekalla aus
Gemeinde Banktviw 70 Jahre alt, im Kreiskrankenhaufebkeklslbbi Am 8- Dezember 1914 Der Gesreite der
Landwe hr der 10. Kompagnie des LandwehwJnsanteriei
ilieaiments Nr« 51 Briefträger Karl Hermanii beneidenDon hier, 81 Jahre alt.

U 
H»-

D ei Imchri t .Missiousnähexereiiilssdienstag  Uhr�



Anordnung.
Es wird verboten, aus den Kreisen Guhrau, Militsch und Steinau ohne ausdrückliche

Erlaubnis des zuständigen Landrats Pferde auszuführen.
Von diesem Verbot sind nur solche Pferde ausgenommen, die nachtveislich durch die

Königlichen Remontierungskonimifstonen oder die von der Kbniglicheii Remonteinfpektion beauf-
tragten besonderen Pferdeaiikaufskommifsionen angekauft sind.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851  Ges.-S. S. 451! bestraft.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Breslau, den 26. Mai 1915. Der stellvertr Kommandierende General.

von Baenieiften
Sammlung entbehrlicher Gold- und Silbergegenstande

zu Gunsten der Nationalstistung fies die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenem

Mit Zustimmung des Prästdiums der Nationalftiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen und zugunsten dieser Stiftung wird der unter Leitung des Geheimen Regierungs
rats im Handelsministerium Professor Dr. Muthesius stehende »Vaterlands Dank« vom 17. Mai
bis 17. Juni d. J. im ganzen Deutschen Reiche eine Sammlung von entbehrlichen Gold- und
Sllbergegenständen veranstalten.

Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß es sich nicht um eine Sammlung ähnlich den
,,Gold gab ich für Eifen«-Opfern in den Freiheitskriegen handelt, zu denen bei der günstigen
Kricgs- und Wirtschaftslage kein Anlaß gegeben ist, sondern um die Nutzbarmachung ich! unge=
nutzt liegender Werte für das Liebeswerk der Hinterbliebenen Fürsorge.

Aus diesem Grunde wird die Schenkung von Trauringen nicht gewünscht, da diese den
meisten sehr werten Eriunirungszetchen als »entbehrliche« Gegenstände nicht anzusehen sind. Durch
die für die Sammlung erbetene Hingabe von entbehrlichem Schmuck und Edelmetallgerät alle:
Art werden die Pietät und die wirtschaftlichen Verhältnisse der  Bebe: wenig berührt, und doch
für den vaterländischen Zweck nicht unerhebliche Mittel gewonnen werden. Jm allgemeinen ist
die Verwertung der eingehenden Gegenstände durch Einschmelzung in Aussicht genommen; da abei
erfahrungsgemäß bei solchen Sammlungen häusig auch Sachen fortgegeben werden, die zwar für
den Besitzer entbehrlich sind, die aber aus kunstgeschichtlichem knnfttechnifchen und anderen Grün-
den wert sind, erhalten zu bleiben, so iit durch die gewonnene Mitwirkung hervorragender Saß:
verständiger auf diesem Gebiete fiir die Aussonderung solcher Gegenstände Sorge getragen. Durch
ihren Verkauf an Mnseen und Liebhaber wird nicht nur ein weit höherer Ertrag erzielt werden,
sondern es werden auch unseren Nachkommen Zeichen früherer Kultur- und Kunftauffafsung er-
halten bleiben, die in Gefahr stehen, für die Allgemeinhiit verloren zu gehen.

Namslau, den 27. Mai 1915. Der Magiftrat Schuh.

Außerkrafttreten
der Anordnung, betreffend die Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln

im Kreise Nainslam
Die Anordnung, betreffend die Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln im Kreise Ranu-

iau, vom 27. April 1915  Kreisblalt für 1915, Seite 289! tritt am 27.Mai1915 außer Kraft.
ikamsiau. den 25. Mai 1915.

Der Kreisausschuh Dr. Sohne, Landratsamtsverwalter.
Vorstehende Anordnung wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 27. Mai 1915. Der Magiftrat

Bekanntniaehung.
Der durch die städtische Straßenreinigung gewonnene Dünger soll für die Dauer von

drei Jahren vom I. November 1915 ab öffentlich an den Bestbietenden verkauft werden, doch
bleibt der Zuschlag vorbehalten. Bietungstermin haben wir auf

Montag, den 31. Mai 1915, naehmittags 3 Uhr,
Gefchäftsziiiiiner anberaumt, zu dem wir Kauflustige hierdurch ergebeiist einluden.
ie Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch vorher

während der Dienststunden in unserem Geschäftszimmer eingesehen werden.

Schutz.

in unserem 
D

Kirschen-Verkauf.
Zum Verkauf der Kirschen auf den Chausseen des Kreises Namslau ist ein Termin aus

Montag, den 7. Juni 1015, vormittags 0 Uhr
für die Süß- und Sauerkirschen im hiesigen Kreisbauamtz Kafernenstraße 26a, fefigeiett, zu
welchem Kauflustige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß

a. jeder Bteter eine Bietungskaution von 80,00 M. zu erlegen hat und
b. jeder Käufer nach Erteilung des Zufchlages die ganze Kaufsuinme sofort im Teruiin zu

zahlen hat.
Namslau, den 25. Mai 1915. Der Kreisausschnsp d L 4- «- 1L

Bekanntmachnng
Kreislomniunals und Kreissparlafsr.

Zur Bewältigung der durch den Krieg entstehenden bedeutenden Mehrarbeiten unb wegen
Mangel an geeigneten Arbeitskräften ist die Kreiskommunali und Kreissbarkasfe an den Wochen-
tagen bis zum I. Juli d. J. nachlnittags für den Verkehr mit dem Publikum geschlossen.

Es wird daher drinaend gebeten, Geldgeschäfte bei den genannten Kassen nur in den
Vormittagsstnnden von 8-1 Uhr zur Erledigung zu bringen.

Der Besitzende get Kreiskoaimunals und Kreisspsriasse Revision. l1 e. «- In I;

Bekanntmachung
Unfallversicherung der sandte-irre.

Nach § 48 der Satzung für die Schlesische landwiitschaftliche Berufsgenossenfchaft vom
17. Oktober 1912 wird die Versicherungspflicht auf diejenigen Betriebsunternehmer erstreckt, deren
Jahresarbeitsverdienst 3000 Mark nicht übersteigt, oder welche nicht regelmäßig mehr als zwei
Lohnarbeiter beschelstigen.

Die Versicherung der Unternehmer, die hauptsächlich in ihrer Land- oder Forstwirtschaft
beschäftigt sind, erstreckt sich auch auf die hauswirtschaftliche Tätigkeit, die mit ihrer Land- oder
Forstwirtschaft zusammenhängt.

Der im Betriebe tätige Ehegatte des persönlich Versicherten Unternehmers ist mitversichert
und zwar auch bei hauswirtfchastlicher Tätigkeit, die mit der Land- oder Forstwirtschaft des
 zusammenhängh wenn er felbst hauptsächlich in dieser Lands oder Forstwirtschafte g .

Die Entschädigung der Unternehmer und ihrer Ehegatten bei Unfällen richtet sich nach
dein festgesetzten durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienste der land- und sorftwirtfchaftlichen Arbeiter
 z. St. 510 Mark für Arbeiter und 330 Mark für Arbeiterinnen!; die höchste Nente des Unter-
nehmers würde jährlich 340 Mark, die Rente der Ehefrau 220 Mark betragen.

Um sich bei Ungliicksfällen eine höhere Unfallrente zuzusicherm kann der Betriebsunter-
nehmer gegen Zahlung eines Zuschlags au den Beiträgen bei dem Sektionsvorstand  Kreisausschuß!
beantragen, daß das tatsächliche Reineinkoinnien aus feinem ianb= oder jsorstwirtschaftlicheii Betriebe
 b?! tübeird1800 Mark hinausgehende Betrag jedoch nur mit &#39;/s! der Rentenberechnung zugrundege eg w r .

Die höchste Rente für den Unternehmer und dessen Ehefrau würde dann 1466,67 Mark
betragen. Der Zuschlag zu den Beiträgen beträgt bei einem Reineinkoinmen von 2100 Mark
für den Unternehmer 13 Mark, für feine Ehefrau 15 Mark jährlich, bei 3000 Mark Reineinlommen
16 Mark bezw. 18 Mark.

Jch empfehle den Landwirtem von der Hdherversicherung ausgiebig Gebrauch zu machen.
Namslau, den 14. Mai 1915.

Der Königliche Landrat und Vorsitzende des Kreis-Ansschusses.
gez. Dr. Sahn-e, Landratsamtsverwalter.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Skamsiau, ben 26. Mai 1915. Der Magistrat Schutz.

Oeffentliche Htadtverordnetervzitzung
Dienstag, den l. Juni d. J» nachnn 5 Uhr.

Vorlagen:
l » z, H· M z 1915 M z z» S z · 1. Kenntnisnahme der Kassenrevisionsprotokolle für Monat April d. J.Name a« m a D« «« m« e� D 2. Bewilligung des Patronatsdrittels für die Neparatur des �aches der Sakristei der evang. Kirche.

Bckqnnjmachung« 3. Bewilligung einer Ueberschreitung des Haushaltsplaned «
Der Fäkaliendüngey welcher aus den in der Stadt Nanislau belegenen Abortgruben in 4« IVVÜHÄUS Und EMUUUS V« EUTUMUUS FAUST« V« JEHVEDVSEUUUSCU b� CVAUMIICVCU U«

der Zeit vom 1. Juli 1915 bis 1. Juli 1916 zur Abfuhr gelangt, foll, soweit er in das Eigentum CTHVIEFTHVU SchUWssE für 19I4« ·
h» Stadtgemeznde Namzlau übergeht« z» ein» Mehrzahl w» Hosen» M�, nschz Um» zwölf 5. unentgeltliche Ueberlassung des Wiefendreieckes am neuen Bahnmeisterhaufe als Erfatz für
Tonnen an den einzelnen Abnehmer, abgegeben werden. Der Preis pro Tonne ist auf 70 6 VEVMUVTTCS PCCVTIIUVO siebzig! Pfennige festgesetzt Die Abnehmer haben sich der von uns aufgestellten FäkaliemAhfuhrs 7s VVVVSFVTUUS U« Erste« STIMME Gras V« Walkwkesp
Ordnung z» unterwerfen· 8. Pachtubertragung einer Stadtforstwiefr.

Reflektanteii wollen sich unter Angabe ihres Bedarses baldigst bei uns melden. - ZUMIUITIUUS VIII! Wiaaiftratßbeirbinb bsiüüks GVCSUUBUUS TM SkCdkspksts
22 915 D M z t S »; 9. Verkauf eines kleinen Geländestückes an die KbnigL Eisenbahndirektion.Namslau, den .Mai 1 . er ag ftra . ch z. 

10. Aufstellung einer Gaslaterne vor dem Grundstück des Herrn dumpfe.
BekqnuimqchuqH » u. Erlaß der Elebahnpacht file 1914/15. «« « « _ » »

Die diesjährigen Jmpftermine für die Stadt Namslau finden wie folgt statt: D« B E� KATE-

J f Jmpfung Besichtigung .nm P u g Datum Stunde Datum Stunde O

Wiederiinpflinga Knaben . . . . . . . . . . . . . .. 1. Juni 2 Uhr 8. Juni 2 UhrMädchen . . . . . . . . . . . . .. 1. Juni Ihn? 8. Juni Akt»
lna m ags na mttagsebenen... z. M: ........... .. z. gez-z; zwar. g M z» in der evangelischen pfarriirclse zu Kam-lau

Z! II JIJJJIIIIIIII 2J Juni ev« II g. Jan: Eh« II ZlMt Beste« d«4. » . . . · . . . . . . . .. 2. Juni /4 un « ,,  Kriegsblindeiustiftung
Die Jnipfung und Besichtigung sindet in der evangelschen Schule in Namslau statt. ,

d 15 Jndemz wir; dsies zur öffenstlicsplen islieiilnsthiås Eiåinåenäzliuachenjlåpziz gäeikhzegiz auift tage §§ 214 Vsksisstsiktsk VVU detun des unb ge ehes vom . ist .= ·- . pro e e m ein e- «« «« · O
Weh .zsl.....ks.3,»..e» «, V i: u, . «» § l» »» «» »» » deutschen Gesellschaft sur iinnsilerisciic iilolligrrzikljnua. tern, egee ern un orm aber, we �e en na a. a. . nen o egen enNachweis, daß die Jmpfung ihrer Kinder und Pflegebesohlenen erfolgt oder aus einem am« dem zum� b� Gmspu Bolko von Hofmberg

ggetzgstekn Grunde unterblieben ist, zu führen unterlassen, mit einer Geldbuße bis zu am Sonnabend, den 29» Mut»
2. Eltern, Pflegeeltern und Vormündey deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen VIATMIZ Wnttkt IV« llht 059"�-

Grund und tron amtlicher Aufforderung der Jmpfung und der ihr folgenden Gestellung mitwirken�:
 § 5! entzogen geblieben sind, mit Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu » l » B A M
m; Tage» �m, Frau ein etty rnold, Breslau   ezziisopran!

3. Aerzte und Schuld-Weher- weiße den durch § 8 Abfatz 2, §7 und durch § 13 a. a. D. Herr Johannes Velden, Berlin  Bioline!ibhisitenstaäfertltegten Verpflichtungen nicht nachkommem init Geldbuße bis zu 100 Mark .Detr Ohkkpkgquist o�o Burckert, Breslau  Orgel!.e ra er en.
Nainslam den 20. Mai 1915. Die Polizeivertvaltnnw Schutz. Frei» de» �grüß?

äßefauntmaeheeug. s. spie» 2,00 Es» ersparen,
Wegen der im Kreise Oels herrschenden Maul- und Klauenseuche ist der Auftrieb von II. » 1,00  Kirchenschiff links vom Haupteingangx

Sündern, Schäfer, Schwcgnen und dsieeilensaux gensgür O u b III. � 0,50  Kirchenfchifs rechts vom Haupteingang und 2. Rießenßor!.immß� m « m� « �m t u" Vorverkanf von Montag ab bei Herrn Ad. Teiche:
Dienstag den 8. Juni d. Je. in Juliusburg - - �D z,anstehenden Kram- und Viehmaikt aus Seuehenvrten und aus einem Umkreis um lehtere von «« Mwspder b� VUIIRLZUZYIIIW «« M Dem« "m"

15 Kilometeru verboten worden. P» Um» M« i« Jm Kreise Oels herrscht die Seuche zur Zeit noch in den Orten: Netsche,.Stein, Üußwaib, I a� �b� "umw"
Pühlau, Kurzwih Vorstadt Bernstadh Krafchen und Gutwohnr.

stammen, ben 27. Mai 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schutz. I�


